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Einleitung

Am 07. Oktober 2023 verübten Hamas und 
Islamischer Dschihad sowie weitere islamis-

auf Israel, bei dem in mehreren Massakern 
an der Zivilbevölkerung fast 1.200 Menschen 
ermordet wurden. Mehr als 240 Personen 
wurden als Geiseln in den Gazastreifen ver-

-
nen und Juden seit dem Holocaust. Infolge 

israelischen Militäreinsatzes im Gazastrei-
fen kam es in Deutschland und weltweit zu 
einem dramatischen Anstieg antisemitischer 
Hasskriminalität. Die Recherche- und Infor-
mationsstelle Antisemitismus (RIAS) doku-
mentierte für das Jahr 2023 insgesamt 4.782 
antisemitische Vorfälle in Deutschland. Das 
ist eine Zunahme von über 80% im Vergleich 
zum Vorjahr. Über die Hälfte dieser antise-
mitischen Vorfälle ereignete sich nach dem 7. 
Oktober (vgl. RIAS 2024: 5-11). Bei der Doku-
mentation von antisemitischen Vorfällen 
muss zudem von einer sehr hohen Dunkel-

Gefährdung für jüdisches Leben geht insbe-
sondere von judenfeindlicher Gewaltbereit-

gehen jedoch antisemitische Denkmuster 

stereotypen Bildern und verzerrten Vorstel-
lungen. Diese werden durch herabwürdigen-
de und diskriminierende Sprache und Dar-
stellungen transportiert und tragen damit 
auf emotionaler Ebene zu Radikalisierungen 
bei, bevor es tatsächlich zu gewalttätigen 
Handlungen kommt. 

Ähnlich wie in der Gesamtbevölkerung 
erreicht die Zustimmung zu antisemitischen 
Aussagen in Deutschland auch unter jungen 
Menschen (14-27 Jahre) konstant hohe Wer-
te. Einer zusammenfassenden Auswertung 
mehrerer aktueller Umfragen zufolge stim-
men 20-30% der Befragten den Aussagen zu, 

besitzen“ oder „dass Juden zu viel Macht in 
der Wirtschaft und im Finanzwesen haben“ 
(Kart/Zimmer 2023: 98-111). Beim israelbezo-
genen Antisemitismus nehmen die Zustim-
mungswerte noch besorgniserregendere 
Dimensionen an. Über 70% der Befragten 
stimmen zumindest teilweise der Aussage 
zu, dass „Israels Politik in Palästina genauso 
schlimm wie die Politik der Nazis im Zweiten 
Weltkrieg ist“ (ebd.: 113). Obwohl im Zuge der 
Radikalisierungen seit dem 07. Oktober ein 

bleibt das Internet der primäre Multiplikator 
und Tradierungsort für die Verbreitung von 
judenfeindlichen Denkmustern. Der israel-
bezogene Antisemitismus ist dabei die domi-
nante Manifestationsform von Judenfeind-

-
cken der Hamas und gar Jubel über den Tod 
israelischer Jüdinnen und Juden (Becker/
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In der antisemitismuskritischen Bildungs-
arbeit kann und soll es nun nicht darum 
gehen, durch eine moralisierende Pädagogik 
an vermeintlich ewige gute Werte zu appellie-

-
mer zu lösen. Vielmehr sollten Schüler:innen 
für unterschiedliche Identitätsbezüge und 

sensibilisiert werden. Antisemitismus ist 

Aufgrund der tiefen Verwurzelung antisemi-
tischer Vorurteile und Denkstrukturen führt 
Bildung nicht als Allheilmittel automatisch 
zur Veränderung von Einstellungen und Ver-
haltensweisen, sodass auch hoch gebildete 
Menschen anfällig für Antisemitismus sein 
können (Schwarz-Friesel 2019: 146). Das 

-
gogische Arbeit sollte sich zum Ziel setzen, 

Kategorien zu durchbrechen und dazu zu 

ermutigen, Mehrdeutigkeiten und Ambiva-
lenzen auszuhalten. Um zu einer kritischen 
Auseinandersetzung mit aktuellen Erschei-
nungsformen von Antisemitismus im Netz 
zu gelangen, muss historisch-politische Bil-
dung darauf hinarbeiten, für judenfeindliche 
Denkmuster zu sensibilisieren und besten-
falls dagegen zu immunisieren. Es benötigt 
eine Bildungsarbeit über und gegen Antise-

-
mentieren gegen Antisemitismus alleine 
reicht nicht aus, es muss auch eine Meta-
Perspektive über die Funktionsweisen und 
Mechanismen von Antisemitismen vermittelt 

Antisemitismus muss auch über kategoriale 
und hierarchisierende Wahrnehmungen und 
Zuschreibungen sowie deren Funktion für 
kollektive Gruppen- und Identitätsbildungs-
prozesse aufklären (Grimm/Müller 2021: 
7-20). 
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Aufbau

Ziel dieser Handreichung ist es, zur Stär-
kung antisemitis muskritischer Kompetenzen 
in der historisch-politischen Bildungsarbeit 
beizutragen. Um zur Auseinandersetzung 
mit Antisemitismus und seiner Kritik zu 
befähigen, bedarf es zunächst der Kompe-
tenz, antisemitische Bilder, Stereotype und 
Denkmuster erkennen und dekonstruieren 
zu können. Zu diesem Zweck befassen wir 
uns im ersten Abschnitt mit der Entwick-
lungsgeschichte des Antisemitismus anhand 
seiner klassischen Motive und Zerrbilder. 
Zwar ist es nur begrenzt möglich, die über 
2000 Jahre währende Geschichte der Juden-
feindschaft in diesem Rahmen erschöpfend 
darzustellen, aber einige 
zentrale Aspekte und Funk-
tionsweisen des Antisemitis-
mus lassen sich mit einem 
Blick in die Geschichte sehr 
gut aufzeigen. Dabei ist es 
wichtig, sich nicht auf die 
Analyse antijüdischer Moti-
ve zu beschränken, sondern 
die kollektiven wie individu-

-
nen zu dekonstruieren, die 
sich in dieser Judenfeind-
schaft manifestieren. Weiter 
gilt es, herauszuarbeiten, welche Funktio-
nen Antisemitismus zur Vereinfachung und 
Erklärung komplexer gesellschaftlicher Pro-

und Funktionsweisen antisemitischer Inhal-
te im Netz. Hierbei geht es primär darum, 

und welchen Logiken die digitale Verbrei-
tung folgt.

Dabei ist es wichtig, sich nicht auf die Analyse 
antijüdischer Motive zu beschränken,  
sondern die kollektiven wie individuellen 
Affekte und Projektionen zu dekonstruieren, 
die sich in dieser Judenfeindschaft manifestieren.

Weiter gilt es, herauszuarbeiten,  
welche Funktionen Antisemitismus zur 
Vereinfachung und Erklärung komplexer 
gesellschaftlicher Prozesse übernimmt.
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1. Motive des Antisemitismus

Antisemitismus ist eine bestimmte, meist 
negativ stereotypisierende Wahrnehmung 
von Jüdinnen und Juden oder als jüdisch 
imaginierten Einzelpersonen, Gruppen oder 
Einrichtungen. Diese Wahrnehmung kann 
sich als Hass oder Feindschaft ausdrücken. 
Auch der Staat Israel kann, verstanden als 
jüdisches Kollektiv, zur Zielscheibe von Anti-
semitismus werden. Antisemitismus meint 
sowohl die latente bis manifeste Wirkung 
antijüdischer Vorurteile und Stereotype als 
auch programmatische Formen im Sinne 
einer kognitiven und emotionalen Weltan-
schauung. Der Hass auf Jüdinnen und Juden 
liegt über Jahrtausende in verschiedensten 
Regionen und Milieus in unzähligen Varian-
ten und codierten Mustern vor und ist somit 
fest in allen Gesellschaftsformen verankert. 
Antisemitismus ist die älteste Verschwö-
rungserzählung der Menschheitsgeschich-
te – in einer Formulierung von Theodor W. 
Adorno „das Gerücht über die Juden“ (Ador-
no 1951: 200).   

In der Forschung werden heutzutage übli-
cherweise vier Grundformen der Juden-
feindschaft unterschieden: Der religiös 
begründete vormoderne christliche Anti-
judaismus, der Mitte des 19. Jhd.  entste-
hende moderne (Rasse-)Antisemitismus, 
der nach 1945 sich entwickelnde Schuld- 
und Erinnerungsabwehr-Antisemitismus 
sowie der israelbezogene Antisemitismus. 
Um jedoch Antisemitismus als Gesamtphä-
nomen analysieren zu können, müssen die 
verbindenden Elemente und Mechanis-
men dieser verschiedenen Typen betrach-
tet werden. Es existiert ein Vorrat an anti-
semitischen Motiven und Narrativen, die in 

unterschiedlichsten Ausprägungen und Dar-
stellungen immer wieder angepasst, erwei-
tert und erneuert werden: Die Juden als 
Gottesmörder und Teufelskinder, die Ritual-
morde begehen und Hostienfrevel treiben; 

durch betrügerischen Geld- und Zinshandel 
auf Kosten anderer bereichert; Ahasver, der 
ewig wandernde und heimatlose Jude als 

-
che bis allmächtige Weltverschwörer, der im 
Hintergrund Ränke schmiedet und Strippen 
zieht; der minderwertige Fremdrassige, der 
das eigene Volk verunreinigt und als Syno-
nym für alles Schlechte und Negative steht; 
der imperialistische, kriegstreibende Zio-
nist, der durch seine Geldmacht und militä-
rische Überlegenheit palästinensische Völker 
unterdrückt. All diese Motive basieren auf 
Stereotypen, Zerrbildern, Projektionen und 
Verschwörungserzählungen. 

Wir wollen mit dieser Handreichung eine 
Einführung in die Motivgeschichte des Anti-
semitismus geben und zeigen, wie dieses 
judenfeindliche Bilderrepertoire heute in 
aktualisierten Formen im Netz auftritt. Die 
Rede von Motiven und Bildern meint dabei 
sowohl soziale Stereotype im Sinne von im 
kulturellen Gedächtnis verankerten, kollek-
tiv geteilten Vorstellungen als auch tatsäch-
liche visuelle Darstellungen. Dabei wäre es 
jedoch eine verharmlosende Verkürzung, 
Antisemitismus nur als simples Vorurteil zu 
betrachten. Der seit Jahrtausenden exis-
tierende Hass auf Juden muss vielmehr als 
umfassende wahnhaft-projektive Weltsicht 
verstanden werden, in den Worten von Jean-
Paul Sartre „gleichzeitig eine Leidenschaft 
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und eine Weltanschauung (...), eine selbst-
gewählte Haltung der ganzen Persönlichkeit, 
eine Gesamteinstellung nicht nur dem Juden 
gegenüber, sondern auch den Menschen im 
allgemeinen, der Geschichte und der Gesell-
schaft gegenüber“ (Sartre 1966: 113). 

Im Gegensatz zum rassistischen Überle-
genheitsdenken, in dem wahrgenommene 
Fremde als minderwertig diskriminiert und 
verfolgt werden, zeigt sich im Antisemitis-
mus der Gedanke eines Bedrohungssze-
narios, in dem ‚den Juden‘ eine gefährliche 
Übermacht attestiert wird. Rassismus rich-
tet sich gegen Personen und Gruppen, die 
aufgrund einer behaupteten Minderwertig-
keit herabgesetzt werden. Aus einer postu-
lierten Höherwertigkeit leiten Rassist:innen 
ihre Rechtfertigung für Unterdrückung und 
Ausbeutung ab1. Zwar werden auch Juden 
mitunter als minderwertig und als zerset-

dem Antisemitismus immer auch eine irra-
tionale, verschwörungstheoretische Dimen-
sion inhärent. In dieser wird das Judentum 
als unsichtbarer und abstrakter Weltenfeind 
imaginiert. Allen antijüdischen Bildern und 
Stereotypen gemein ist die Vorstellung von 
Juden als einer fremden, unheimlichen und 
machtvollen Minderheit. Sie werden zum 
weltverschwörenden, bedrohlichen Geg-
ner imaginiert, der als Prinzip verfolgt und 
bekämpft werden muss. Für Antisemit:innen 

gegenübergestellte ‚Fremde‘ dar, sie verkör-
pern vielmehr als „Figur des Dritten“ (Holz 
2001: 270) die „Negation der Unterschei-
dung“ (Salzborn 2010: 337). Als Verkörpe-
rung von Macht und Weltherrschaftsstreben 
entziehen sich Juden innerhalb dieser Logik 
einer binären Ordnung der Welt in Eigen- 

und Fremdbild. In dieser Vorstellung sind 

vielmehr das prototypische Andere, das die 
Identität der eigenen Gruppe von innen her 

-
cher Ordnung stehenden Gegenprinzip, das 
partikulare Gruppenidentitäten und Ord-
nungskriterien wie ‚Volk‘, ‚Rasse‘ und ‚Reli-

-
tenzielle Gefahr erscheint  (Holz 2004). In 
einer wahnhaften Projektion bekämpfen 
Antisemit:innen im ‚jüdischen Prinzip‘ unver-
arbeitete gesellschaftliche und individuel-
le Ambivalenzen und Widersprüche. Der 
Judenhass hat sich über Jahrhunderte zu 
einem umfassenden Weltdeutungssystem 
entwickelt. In dessen eliminatorischen Aus-
prägungen fungieren Juden als „die Gegen-
rasse, das negative Prinzip als solches; von 
ihrer Ausrottung soll das Glück der Welt 
abhängen“ (Adorno/Horkheimer 2006: 177).

Eine Kritik des Antisemitismus kann daher 
nicht bei der Gruppe der Jüdinnen und 
Juden ansetzen. Vielmehr muss sich vorran-

und Motiven der Judenhasser:innen sowie 
den gesellschaftlichen und politischen Pro-
zessen beschäftigt werden, die diesen Hass 
ermöglichen und befördern. Antisemitis-
mus stellt sowohl eine Gefahr für jüdisches 
Leben im Speziellen als auch für die Demo-
kratie im Allgemeinen dar. Antisemitismus-
kritische Bildungsarbeit ist ein notwendi-
ges Instrument, um ein Bewusstsein für die 
bedrohlichen Auswirkungen solcher Ideo-

zum Klassiker der Pädagogik avancierten 
Vortrag Erziehung nach Auschwitz von der 
Notwendigkeit einer aufs Subjekt gewen-

-
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xion, damit „Auschwitz nicht sich wiederho-

Mündigkeit soll zum kontinuierlichen Hin-
terfragen der eigenen Position und einer 
aktiven Auseinandersetzung mit den gesell-
schaftlichen Verhältnissen befähigen. Auch 
wenn im Rahmen dieser Handreichung nicht 
erschöpfend auf alle Erklärungsansätze und 
Forschungen zur psychologischen und emo-
tionalen Funktionsweise von Antisemitismus 
eingegangen werden kann, möchten wir im 
Folgenden einige wichtige Forschungsansät-
ze sowie Informationen zu verschiedenen 
Einzelaspekten mit Hinweisen zu weiterfüh-
render Literatur vorstellen.
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Weiterführende Literatur

• Adorno, Theodor W./Horkheimer, Max (1987): Elemente des Antisemitismus. Grenzen der Aufklä-
rung. In: Dies.: Dialektik der Aufklärung und Schriften 1940–1950, Frankfurt/M., S. 197–238. 

• Holz, Klaus (2001): Nationaler Antisemitismus: Wissenssoziologie einer Weltanschauung. Ham-
burg. 

• Salzborn, Samuel (2010): Antisemitismus als negative Leitidee der Moderne. Sozialwissenschaft-
liche Theorien im Vergleich. Frankfurt am Main. 
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1.1 Christlicher Antijudaismus

Motiv 1: Gottesmord

Die ältesten Motive der Judenfeindschaft 
gehen in Europa auf den primär religiös 
begründeten christlichen Antijudaismus 
zurück (Bergmann 2002). Religiöse Glaubens-

-
nen vom Judentum und markieren den 
Ausgangspunkt der abendländischen Juden-
feindschaft. Mit der Formierung des Chris-
tentums als neuem und ‚wahrem‘ Glauben 
wurde Jüdinnen und Juden die Zugehörigkeit 
zu diesem Gottesbund abgesprochen, da sie 
Jesus Christus nicht als Messias anerkannten. 
In Folge des Verrats durch den Jünger Judas 
Iskariot, der zur Festnahme Jesus Christus 
führte, wurde Jüdinnen und Juden kollek-
tiv die Schuld am Tode Jesu gegeben. Die 
Vorstellung von Juden als ‚Gottesmördern‘ 
und ‚Kindern des Teufels‘ blieb auch mit der 
Ernennung des Christentums zur Staatsreli-
gion im 4. Jahrhundert erhalten und begann 
sich allmählich in Taten auszuwirken (Wip-
permann 2007: 20 sowie Benz 2004: 65f.). In 
Folge eines christlichen Alleinvertretungsan-
spruchs wurden die nicht durch die christli-
che Mission zu bekehrenden Jüdinnen und 
Juden – die Verweigerer des göttlichen Heils-
planes – als verstockte und gottlose Ketzer 
wahrgenommen. Im Vorwurf der Verstockt-

-
kehrende Anspielung auf eine angeblich 
unveränderbare ‚jüdische Natur‘. Die Stand-
haftigkeit und Resistenz von Jüdinnen und 
Juden gegenüber der christlichen Mission 
war den Zeitgenoss:innen völlig unverständ-

lich. Dieses Unverständnis kombiniert mit 
einem religiösen Höherwertigkeitsanspruch 
führte zu der Annahme eines unbelehrba-
ren, unveränderlichen jüdischen Wesens als 
Grund für die Unfähigkeit zur Bekehrung. 
Mit dem Verstocktheitsmotiv ging die Fest-
schreibung negativer Charaktereigenschaf-
ten einher: Juden seien nicht nur starrsinnig, 
sondern ungläubig, blind und boshaft. Eine 
zentrale Rolle spielte der Vorwurf, sie sei-
en unfähig, die Wahrheit zu erkennen und 
verbreiteten Lügen. Ihnen wurde ein „ver-
logener Unglaube“ unterstellt und es wur-
de behauptet, dass sie „voll vom Gifte ihrer 
Väter die Wahrheit hassen“ (zit. nach Eckert 
1991: 74). Für die christliche Bevölkerung des 
Mittelalters war klar, dass dieses Gift nur 
direkt vom Teufel stammen konnte. Auch 
wenn dieses Motiv hier noch eine religiö-
se Ausprägung in der ‚Lüge‘ vom falschen 
Glauben besitzt, so scheint doch in der Ver-
bindung einer angeblich unveränderbaren 
jüdischen Natur mit dem Bild der Juden als 
‚Väter der Lügen‘ bereits das uns später wie-
der begegnende Motiv eines unehrlichen, 
betrügerischen Wesens als innerster und 
unabänderlicher Geist der Juden vorgezeich-
net. Aus enttäuschtem Bekehrungseifer her-
aus begann im Laufe der Reformation auch 
Martin Luther, den Juden Boshaftigkeit und 
Betrug vorzuwerfen.

In seiner antijüdischen Hetzschrift Von den 
Juden und ihren Lügen von 1542/43 unter-



schied er zwischen hart arbeitenden Chris-
ten und ausbeuterischen Juden und rief dazu 
auf, die Juden zu berauben und zu vertrei-
ben, sowie ihre Häuser und Synagogen zu 
verbrennen (Luther 1936: 187). Und auch im 

Teufel zum Vater“ ( Johannes 8,44). Das Motiv 

sich so tief ins kollektive kulturelle Gedächt-
nis eingegraben, dass es auch heute noch 
dazu benutzt wird, antijüdische Ressenti-
ments zu schüren. Sowohl auf israelfeindli-
chen Demonstrationen als auch insbesonde-

von Teufelsbildern mit Davidstern und Wort-
schöpfungen wie „IsraHELL”.

Auch das Bild von den Juden als ‚Väter der 
Lügen‘ besteht bis heute fort, wie das Jüdi-
sche Forum für Demokratie und gegen Anti-
semitismus ( JFDA) auch selbst schon sehr 
deutlich erfahren musste. Im Jahr 2020 ging 

auf einer Kundgebung vor dem Reichstag 
einen Vertreter des JFDA verbal mit antisemi-
tischen Stereotypen an und zeigte mit dem 
Finger direkt auf ihn, als er sagte: „Satan ist 
der Vater der Lügen“ ( JFDA 2020).

Abb. 1: Kreidezeichnung eines Kindes auf einer 
israelfeindlichen Demo, Berlin 2014.
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Bereits im Mittelalter begann sich der pri-
mär religiös geprägte Antijudaismus allmäh-
lich um soziale und ökonomische Beschul-
digungen zu erweitern. Die zunehmende 

-
ter und Feindbild machte sie zu einfachen 

-
-

grund der Behauptung, die Juden hätten die 
Brunnen vergiftet und somit die Pest ver-
ursacht, um gezielt Christen zu töten (Benz 
2004: 75 und Bergmann 2002: 12). Im christ-
lichen Europa wurden Jüdinnen und Juden 
ab dem Mittelalter auch als Sündenböcke 
für ungeklärte Todesfälle von Kindern ver-
antwortlich gemacht. In Verbindung mit 
bereits bestehenden antijüdischen Ressen-
timents weiteten sich diese Anschuldigun-
gen zu einer umfassenden Legende über 
Ritualmorde aus: Juden würden christliche 
Kinder rituell ermorden und deren Blut für 
Magie oder religiöse Feste verwenden. Diese 
sogenannte Ritualmordlegende wurde fester 
Bestandteil des christlichen Antijudaismus 
und führte zu zahlreichen Pogromen und 
Lynchmorden an der jüdischen Bevölkerung 
Europas.

Im Zusammenhang mit dem Nahostkon-

-
setzt. Die Anschuldigung lautet, dass Israel 
beziehungsweise seine Armee gezielt paläs-
tinensische Kinder ermorden würde. Diese 
Vorwürfe sind nicht nur völlig falsch – Israel 
bringt nicht gezielt Kinder um – sie sind auch 
keine legitime Kritik am Staat Israel und sei-

weltweit sterben – auch durch islamistischen 
Terror von Israels Feinden – wird Israel als 
einzigem Staat kontinuierlich dieser verun-
glimpfende Vorwurf gemacht. Die Skandali-
sierung getöteter Kinder wird gezielt als Mit-
tel zur Dämonisierung und Delegitimierung 
Israels eingesetzt. Gleichzeitig wird jegliche 
Verantwortung islamistischer Terrororgani-
sationen wie der Hamas ausgeblendet, die 
zivile Einrichtungen gezielt als Schutzschilde 
einsetzt und den Tod von Kindern willentlich 
in Kauf nimmt.

Die Rede vom „Kindermörder Israel“ knüpft 
an eine mittelalterliche judenfeindliche Hetz-
kampagne an und zeigt, wie antisemitische 
Mythen und Erzählungen über Jahrhunder-
te erhalten bleiben und aktualisiert werden 
können. Mit der Behauptung, Juden wür-
den Kinder ermorden, wird ein altbekanntes 
Motiv des Antisemitismus auf den jüdischen 
Staat übertragen. 

Motiv 2: Kindermord
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Motiv 3: Wucher und Raffgier

In der Geschichte des Antisemitismus ist 
das ökonomische Motiv des vermeintlich 
reichen, habgierigen und ausbeuterischen 
Juden eines der wirkmächtigsten aller juden-
feindlichen Vorurteile (Raphael 1995 und 
Weissberg et al. 2013). Wie gesehen spiel-
ten neben religiös motivierten Anfeindun-
gen auch im Antijudaismus bereits soziale 
und ökonomische Beweggründe eine Rol-
le. Bis ins 11. Jahrhundert lebten Jüdinnen 
und Juden in Deutschland ohne bedeutende 

Sie übten in erster Linie traditionelle Beru-
fe als Händler:innen oder Ärzt:innen aus und 
noch im 12. Jahrhundert spielten sie im Geld-
handel und -verleih nur eine untergeordne-
te Rolle (Raphael 1995: 104). Unter Papst 
Innozenz III. wurde 1215 die Segregation 

von Jüdinnen und Juden und Christ:innen 
beschlossen. Diese sollten fortan getrennt 
leben, ferner wurden Jüdinnen und Juden aus 

-
dem wurde die sichtbare Stigmatisierung der 
‚Ungläubigen‘ durch gelben Fleck und Juden-
hut eingeführt, was bedeutend dazu beitrug, 
die Juden zu einer erkennbar ausgegrenzten 
Gruppe zu machen. Für Christ:innen wurde 
ein ausdrückliches Zinsverbot ausgespro-
chen, wodurch der ‚Wucher‘ und mit ihm der 
Beruf des Geldverleihers ein Gegenstand 
der Sünde wurde.

Abb. 2: Die ir m ch gen an semi schen o
om le e on uden als eu ische o esm rder  

so ie blu r ns ge Kinderm rder  erden heu e in 
e lichen Ab andlungen in or  und Bild zu ahrha  
en menschlichenden er eufelungen ombinier . 

ersehen mi  der Bezeichnung a an ahu  zeig  
dieses Beis iel den israelischen inis er r siden en 
Ben amin e an ahu mi  berzeichne en s i zen hren 
und eufelssch anz, ie er scheinbar gef hls al  und 
gen sslich das Blu  aus aza saug .  



Bereits seit der Zeit der Kreuzzüge in ihren 
Berufsmöglichkeiten durch die Gesetzge-
bung eingeschränkt, wurden Jüdinnen und 
Juden zu Beginn des 13. Jahrhunderts vehe-
ment aus vielen Berufen verdrängt. Viel-
fach wurde ihnen das Recht auf Grund- und 
Landbesitz abgesprochen. Von den sich als 
christliche Bruderschaften verstehenden 
Zünften ausgeschlossen, blieben ihnen Pro-
duktion und Handwerk verwehrt. Dadurch 
wurden sie mehr und mehr in den Han-
del mit Kleinwaren, die Pfandleihe und den 
Geldverleih getrieben (Benz 2001: 14). Durch 
Gesetze und Rechtsprechung wurde ein 
Teil der europäischen Jüdinnen und Juden 
in das Geschäft mit Geld gedrängt, dessen 
Besitz für sie teilweise überlebensnotwendig 
war. Diese gewaltsame Einengung auf einen 
Lebenserwerb, der den Christ:innen eigent-
lich als Sünde untersagt war, entsprach „der 
klischeehaft verzerrten Erwartungshaltung“ 
(Ginzel 1991a: 86). Somit wurden Jüdinnen 
und Juden dazu gezwungen, dem antijudais-
tischen Ressentiment real zu entsprechen. 

Durch ihre scheinbar einleuchtende Argu-
-

schen Nische zwischen Zinsverbot und 
Berufsbeschränkung eine weite Verbreitung 
zur Erklärung der Entstehung des Wuche-
rer-Stereotyps. Dem muss jedoch entgegen-
gehalten werden, dass das kanonische Zins-
verbot nie wirklich eingehalten wurde. Es 
gab stets auch christliche und andere nicht-
jüdische Geldverleiher, die Zinsen nahmen. 
Weder waren Jüdinnen und Juden die einzi-
gen, die das bereits für die mittelalterliche 
Wirtschaft unentbehrliche Geld- und Zins-
geschäft erledigten, noch waren sie alle im 
Geldhandel tätig (Geiger 2008: 10f.). So gab 
es trotz des Ausschlusses aus den Zünften 
auch jüdische Handwerker, z.B. diejenigen, 
die die handwerklichen Berufe innerhalb 
der Gemeinden und Ghettos ausübten (Keil 
2013: 39f.). Die christlichen Zinsrestriktio-
nen wurden oft missachtet und im Laufe des 
13. Jahrhunderts teilweise auch schon wie-
der gelockert. Bankgeschäfte und Geldver-

Abb. : Der dische eizhals , Dars ellung aus dem  
1 . hd . 
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-
barden) und Familien wie den Medici aus 
Florenz. Auch in den Städten, in denen keine 
Juden zugelassen wurden, funktionierte der 
Handel mit Geld und in Polen durften nicht-
katholische Armenier:innen legal Wucher 
treiben (Ginzel 1991a: 85f.).

Ab dem 14. Jahrhundert begann sich diese 
Konkurrenz auf das Geschäft jüdischer Geld-
leiher:innen auszuwirken. Bald leihte sich 
bei Jüdinnen und Juden nur noch Geld, wer 
wegen zu geringer Sicherheiten ansonsten 
nirgends mehr Kredit bekam. Aufgrund des 

höher. Dadurch verfestigte sich erst recht 
-

rers‘ (Benz 2004: 76). Ein zeitgenössischer 
Ausspruch dazu lautete: „Wo niemand mehr 

-

Fällen hatten jüdische Händler:innen jedoch 
gar nicht die Möglichkeit, sich durch Wucher 
an der Bevölkerung zu bereichern, sondern 
waren vielmehr aufgrund wirtschaftlicher 
Notlagen darauf angewiesen, riskante Kredi-
te zu gewähren und sich das Wohlwollen der 
Christ:innen zu sichern (ebd.).

Jüdinnen und Juden waren keineswegs die 
einzigen und nur selten die dominanten 
Akteur:innen auf dem Finanzmarkt, jedoch 
wurde die Tatsache christlicher Geldverlei-
her:innen radikal aus dem Bewusstsein ver-
drängt, geriet mit der Zeit in Vergessenheit 
und zurück blieb allein das Bild vom zins-
nehmenden Juden. Die Christ:innen benö-
tigten für den schändlichen Zinshandel, für 
die Sünde des Wuchers, im wahrsten Sin-
ne einen Sündenbock, um sich selbst rei-
nen Gewissens und in den meisten Fällen 
auf Kosten und durch Ausnutzung ebenje-
ner Jüdinnen und Juden bereichern zu kön-
nen. In der Folge kam es im 15. Jahrhundert 

Vertreibungen von Juden und Jüdinnen, ins-
besondere aus den Städten und damit von 
den Märkten. Mit der Verdrängung vom 
städtischen Markt ging auch eine Verände-
rung in der jüdischen Berufsstruktur einher: 
Sie widmeten sich nun dem (Klein-)Handel 

-
tenteils verarmt als Hausierer:innen, Tröd-
ler:innen, Vieh- oder Weinhändler:innen; als 
sogenannte wandernde ‚Betteljuden‘ (Berg-

Lediglich einer kleinen Elite von Händler:in-

-
len Ausnutzung durch Schutzzölle folgend 
hielten sich etliche christliche Fürsten wäh-
rend des 17. und 18. Jahrhunderts einen 
sogenannten ‚Hofjuden‘. Diese wurden als 
Finanzbeamte für Geldgeschäfte und Steuer-
einziehung benutzt. Gesellschaftlich aus-
gegrenzt blieben sie dabei stets auf Gedeih 
und Verderb von der Gunst ihrer Landesher-
ren abhängig, welche sich meist aus den Gel-
dern ergab, die sie dem Hof einbrachten. In 

ihre ‚Hofjuden‘ kleinere Münzen oder solche 
mit geringerem Goldanteil prägen, was die-
sen weitere Missgunst in der Bevölkerung 
zutrug. Christliche Fürsten konnten somit 
die bereits bestehenden ökonomischen Vor-
urteile gegenüber Jüdinnen und Juden aus-
nutzen, um sich zu bereichern. Die Empö-
rung der Untertanen über die scheinbar 

-
sen, dass diese lediglich die Diener ihrer Her-
ren waren und nur ausführten, was ihnen 

-
mung der ‚Hofjuden‘ trug zur weiteren Ver-
breitung des Stereotyps vom geldgierigen 

129 und Benz 2001: 15f.). 



Während die Vorwürfe eines jüdischen 
Betrugs beim Abwiegen, Wechseln oder durch 
Münzverschlechterung auch in späteren Jahr-
hunderten erhalten blieben, haben sich die 
visuellen Darstellungen an zeitgenössische 
Figurentypen angepasst. Auf einer Karika-
tur aus dem Jahre 1912 (Abb. 4) hält eine mit 
Kaftan, Schläfenlocken und Kippa ‚ostjüdisch‘ 
attributierte Figur eine Münze und eine Sche-
re in der Hand. Durch den dazugehörigen 
Text („Die Beschneidung bringt Vortheil – dar-
um ist sie bei den Juden gebräuchlich.“) wird 
sowohl auf den ‚jüdischen Betrug‘ verwiesen 
als auch das religiöse Ritual der Beschnei-
dung verspottet. Die dargestellten Typen 
und Figuren entwickeln sich zeittypisch wei-
ter, veraltete Symboliken verschwinden, neue 
Accessoires tauchen auf, der tradierte Vor-
wurf des Betrugs aber bleibt erhalten.

Die Vorstellung, Jüdinnen und Juden hätten 
eine besondere Beziehung zu Geld und gar 
ein ausgewiesenes Talent in Finanzgeschäf-
ten, besteht bis heute oft ungebrochen fort. 
So hat der Publizist Richard David Precht im 
Gespräch mit dem TV-Moderator Markus 
Lanz in einem ZDF-Podcast unlängst die fal-
sche Behauptung verbreitet, ihre Religion 
würde orthodoxen Juden die Arbeit verbie-
ten: „Die dürfen ja gar nicht arbeiten. So ein 
paar Sachen wie Diamantenhandel und ein 
paar Finanzgeschäfte ausgenommen. Das ist 
ja grundsätzlich von der Religion her unter-
sagt“ (vgl. Thaidigsmann 2023). Auch wenn 
dieses Bild bisweilen gar in einem positiven 
Sinne mit Geschäftstüchtigkeit, Intelligenz 
und Erfolg assoziiert wird, so bleibt es doch 
eine stereotypisierende Wahrnehmung, die 
auf uralten dämonisierenden Zerrbildern 
beruht und jederzeit auch in Feindseligkeit 
und Hass umschlagen kann.

Abb. 4: Die Beschneidung , an dische Kari a ur 1 12
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1.2 Moderner Rasseantisemitismus

Im Laufe des 19. Jahrhunderts haben politi-
sche wie industrielle Revolutionen in Europa 
allmählich zu einem Übergang von der Agrar- 
zur Industriegesellschaft geführt. Forderun-
gen nach Mündigkeit und politischer Selbst-
bestimmung brachten eine Ablösung der 
ständischen Feudalgesellschaft durch ein 
bürgerlich-kapitalistisches Gesellschaftssys-
tem in Gang. Als Teil der Entstehung einer 
säkularen, liberalen Gesellschaft wurde 
die Emanzipation der jüdischen Minderheit 
in Folge der vielfältigen Emanzipationsbe-
strebungen zu einer unausweichlichen Fra-
gestellung (Bergmann 2002: 16 und Rürup 
1975). Damit ging auch ein Bedeutungswan-
del in der antijüdischen Feindschaft einher: 
Neben den christlich-religiösen Antijudais-

ganz zu verschwinden, trat allmählich eine 
völkisch-rassistisch begründete Judenfeind-
schaft. Mit der Entstehung von Nationalstaa-
ten wurden Gruppen nun zunehmend als 
durch Abstammung verbundene Völker ver-
standen, wodurch ethnische Gruppenidenti-
täten gegenüber religiösen stark an Bedeu-
tung gewannen. Auf den Bedeutungsverlust 
religiöser Motive und den Abbau sichtbarer 
sozialer und rechtlicher Ausgrenzung folg-
te die pseudowissenschaftliche Konstituie-
rung der Jüdinnen und Juden als ‚Rasse‘. Der 
formal vollzogenen Gleichberechtigung der 
Jüdinnen und Juden im Kaiserreich stand 
damit eine neue Form der Judenfeindschaft 
gegenüber: der Antisemitismus. Vermutlich 
im Umfeld des Journalisten Wilhelm Marr 

eine neue, sich wissenschaftlich verstehen-
de und rassistisch begründete Judenfeind-
schaft, die in der Folge mit Rassentheorien 

und Darwinismus immer mehr biologisiert 
wurde (Poliakov 1987: 106 und Benz 2004: 

modernisierungsfeindliche Ideologie aus, 
deren Anhänger:innen sich als politische 
Protestbewegung gegen das Judentum ver-
standen. Dabei erfuhren die traditionellen 
christlich-antijudaistischen Bilder und Über-
lieferungen verschiedene Modernisierun-
gen und Anpassungen, ohne ganz aus dem 
kollektiven Bewusstsein zu verschwinden. 
Insbesondere in der manichäischen Welt-
deutung, die alles Unreine und Böse ausla-
gert und auf das ‚jüdische Wesen‘ projiziert, 
bleibt auch dem modernen Antisemitismus 
eine religiöse Dimension erhalten.
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Motiv 4: Internationales Finanzkapital

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts waren vie-
le Menschen verunsichert von den sozialen 
Umwälzungen und tiefgreifenden ökonomi-
schen Veränderungen der kapitalistischen 
Modernisierung. Industrialisierung, Verstäd-
terung und Ökonomisierung der Gesellschaft 
hatten eine allgemeine Desillusionierung zur 

um sich greifen (Bergmann 2002: 40). Das 
alte Stereotyp vom geldgierigen Wucherer 
vor Augen und einem rassistischen Zeitgeist 
folgend, sahen viele Menschen einen ‚jüdi-
schen Geist‘ diese neue und unübersichtli-
che Epoche der Ökonomie beherrschen. Sie 
projizierten die negativen Begleiterschei-
nungen der kapitalistischen Modernisie-
rungsprozesse auf die Jüdinnen und Juden. 
Der Motivkomplex des ‚Wucherers’ erfährt 
mit der Erweiterung um das Bild des Ban-
kiers und Börsianers eine Anpassung an 
die zeitgenössischen historischen Umstän-
de. Entsprechend der sozialen und ökonomi-

Geldhändler nun mit Kontobuch, Frack und 
Monokel an der Börse wieder, dem Zentrum 
des vermeintlich ausbeuterischen Finanzka-
pitals (Abb. 5).

Die antisemitische Konstruktion vom ‚Geld-
judentum’ kann, wie gesehen, auf eine lan-
ge Tradition stereotyper Verbindungen von 
Jüdinnen und Juden mit Geld zurückgreifen. 
In der Terminologie vom ‚internationalen 
Finanzkapital’ oder dem ‚angelsächsischen 
Raubtierkapitalismus’ schwingt eine Unter-
scheidung von ‚gutem’ und ‚schlechtem’ 
Kapital mit, die einer antisemitisch tradier-
ten Logik der verkürzten Kapitalismuskritik 

folgt: Der vermeintlich ehrlichen und kon-
kreten Arbeit der Produktionssphäre wird 
das unproduktive und abstrakte Geld der 
Zirkulationssphäre gegenübergestellt.

Abb. : sa  ern , an semi sche os ar e 1 0
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› MODERNER ANTISEMITISMUS BEI POSTONE
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Die Karikatur Zur Bienenzucht-Ausstellung 
aus dem Wiener Kikeriki vom Ende des 19. 
Jahrhunderts (Abb. 6) zeigt exemplarisch, 
wie diese antisemitische Denunziation in 
Schrift und Bild transportiert wird.

Die durch überdimensionale Hakennasen 
und dunkle Bartstoppeln physiognomisch als 
Juden stereotypisierten „faulen Drohnen“ kon-
trollieren das Wirtschaftsleben, während die 

Der ehrlichen nichtjüdischen wird direkt die 
unehrliche jüdische Arbeit gegenübergestellt. 
Zugleich wird durch Schmarotzertum und Ver-
mehrung ein Schreckensszenario der allmähli-
chen Unterwanderung der Gesellschaft durch 
‚jüdische Parasiten’ an die Wand gemalt.

„Was nützt doch aller Fleiß der Arbeitsbienen, 
Sie müssen stets den faulen Drohnen dienen,  
Die ihres Fleißes Frucht verzehren 
Und dabei schrecklich sich vermehren!“

Abb. : ur Bienenzuch Auss ellung
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Die Anhäufung vordergründig unerklärli-
cher, krisenhafter Phänomene und Übel stellt 
Menschen immer wieder vor die Schwierig-
keit, eine komplexe, unlogische und unge-
rechte Realität zu akzeptieren. Dabei wird 
unser Urteilsvermögen von einem Drang 
nach Vereinheitlichung und Verständlichkeit 
beeinträchtigt. Wird der eigene Verstand 
von der Realität überfordert, so werden 
sich, aufgrund „tiefsitzender Bedürfnisse 
nach Weltorientierung“ (Groh 2001: 37), zur 
Komplexitätsreduktion einfachere Erklärun-
gen imaginiert. Verschwörungserzählungen 
helfen dann, Ambivalenzen aus der Welt zu 

eines erklärbaren Weltbildes widerspruchs-
frei zu halten. Die Ausblendung gesellschaft-
licher Widersprüche wird wesentlich durch 

-
-

der Grenzziehung zwi-
schen dem ‚Eigenen’ 
und dem ‚Fremden’. 
Eine klare Freund-
Feind-Opposition dient 
der Ordnung und Sor-
tierung; der Trennung 
des vermeintlich Richtigen vom vermeint-
lich Falschen (Rosa 2010: 75-83). Verschwö-
rungserzählungen bedienen und befördern 
diese Einteilung der Welt in ‚Gut’ und ‚Böse’, 
indem sie eindeutige Feindbilder benennen. 

Wie bereits gesehen, sind antisemitische 
Denkmuster meist tief durchdrungen vom 
wahnhaften Glauben an eine unheimliche 
und hinterhältige jüdische Übermacht. 

Jüdinnen und Juden wird in verschiedensten 
Erzählungen unterstellt, vermeintlich riesi-

-
positionen und die Kontrolle der Medien 
für verschwörerische Zwecke auszunut-
zen. In ihrer Vorstellung von einer kleinen, 
machtvollen Minderheit, die aus dem Dun-
kel heraus gegen die Mehrheitsgesellschaft 
des ahnungslosen Volkes arbeite, sind anti-
semitische Ressentiments historisch stets 
eng mit Verschwörungsnarrativen verwo-
ben gewesen (Schoeps/Schlör 1995; Wipper-
mann 2007; Butter 2018).  Auch ohne expli-
zit von Juden zu sprechen, transportieren 
Verschwörungserzählungen über eine die 
Welt beherrschende ‚globale Elite’ daher fast 
immer auch antisemitische Bilder und Vor-
stellungen. 

Motiv 5: Übermacht und Weltverschwörung

Verschwörungserzählungen bedienen und 
befördern die Einteilung der Welt in ‚Gut’ 
und ‚Böse’, indem sie eindeutige Feindbilder 
benennen.



Mit der massenhaften Verbreitung der 
gefälschten Protokolle der Weisen von Zion ver-
bindet sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
das Zerrbild vom habgierigen und ausbeute-
rischen Juden mit der Vorstellung eines ‚jüdi-
schen Internationalismus’ zur heute noch 
verbreiteten antisemitischen Verschwö-
rungserzählung über eine ‚Neue Weltord-
nung’/‚New World Order’ (NWO) (Abb. 7). Bei 
den Protokollen der Weisen von Zion handelt 
es sich um eine Textsammlung angeblicher 
Mitschriften jüdischer Geheimsitzungen 
zum Ziel der Weltherrschaft des Juden-
tums. Geschrieben ist diese Erzählung aus 
der Position eines vermeintlich Eingeweih-
ten, der selbst Teil der Verschwörung gewe-
sen sei. Die Protokolle wurden bereits 1921 
erstmals als Fälschung entlarvt. Dennoch 
wurden sie zur weitverbreitetsten antisemi-
tischen Schrift des 20. Jahrhunderts und tru-

Legitimierung antijüdischer Verfolgung und 
Vernichtung bei. Auch Adolf Hitler nutzte sie 
beim Verfassen von Mein Kampf als Inspira-
tionsquelle. Bis heute werden die Protokolle 
zur politischen Propaganda benutzt, so auch 
in der Agitation gegen Israel als Zentrum 
einer vermeintlichen ‚zionistischen Weltver-
schwörung’. Kern der heutigen Version die-
ser Erzählung ist die Behauptung, eine klei-
ne Gruppe mächtiger Personen könne und 

Steuerung und Kontrolle der Welt planen. 
Das Ziel sei es, eine ‚Neue Weltordnung’ zu 

die weltweiten Ressourcen, über Meinungen 
und Gedanken sowie über Bevölkerungs-
politik ausüben könnten.

Abb. : Die i elsei e der an semi schen ei schri  a 
ibre arole  on 1  zeig  die Kari a ur eines uden, 

der oller eld die gesam e rd ugel um lammer  h l .  
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Solche Verschwörungsnarrative arbeiten in 
-

felder mit einer manichäischen Zweiteilung 
der Welt in eine ungreifbare, elitäre Macht 
auf der einen und den beherrschten ‚Völkern’ 
der Welt auf der anderen Seite. Diese angeb-

-
gemacht und insbesondere in Amerika und 
Israel lokalisiert. Als Symbole und Synony-
me für international wirkende Kräfte stehen 
oft Namen von Einzelpersonen oder Fami-
lien, denen unfassbare und boshafte Macht 
nachgesagt wird: Es handele sich um Börsen- 
und Bankmanager:innen an der Wall Street, 
reiche Unternehmer:innen wie George Soros 
oder Bill Gates und um Bankiersfamilien 
wie die Rockefellers und Rothschilds. Dabei 
ist es nicht wichtig, ob Personen tatsäch-
lich jüdisch sind. Ihnen werden judeophobe 
Merkmale zugeschrieben, die antisemitische 
Stereotype und Ressentiments aktivieren 
und transportieren. Die Nennung tatsäch-
licher und vermeintlicher jüdischer Namen 
sowie der New Yorker Börse dient hier als 

-
ziationen zu Jüdinnen und Juden oder Juden-
tum geweckt werden sollen. Unangeneh-
me Begleiterscheinungen der globalisierten 
Moderne werden in einzelnen Individuen, 
in ‚Strippenziehern’ und ‚Globalisten’, per-

und bedrohliche Prozesse durch die Iden-
-

cher und Schuldiger greif- und bekämpfbar 
gemacht werden. Diese antisemitisch kon-
notierten Mechanismen lassen sich beispiel-
haft an einigen populären Verschwörungs-
vorstellungen der letzten Jahre aufzeigen.

-

QAnon werden verschie-
dene verschwörungsideologische Erzählun-
gen und Vorstellungen zusammengefasst, 
die sich ab 2017 ausgehend von kleinen Inter-
netforen wie dem Imageboard 4chan2 über 

von den USA nach Europa verbreiteten (vgl. 
JFDA 2020a). Den Kern bildet die Behaup-
tung, ein sogenannter ‚Deep State’ (Staat im 
Staate) innerhalb der US-Regierung betrei-
be in geheimen Zirkeln einen Kinderporno-

dieser Erzählung wird auch die Vorstellung 
verbreitet, ein satanistisches und pädophiles 
Netzwerk missbrauche und foltere entführ-

Adrenochrom zu gewinnen, das für Verjün-
gungskuren der Reichen und Mächtigen 
benutzt würde. Ein Motiv, in dem sich sehr 
deutlich eine Aktualisierung der mittelalter-
lichen antijudaistischen Ritualmordlegende 
zeigt. Welche Gefahr von solch wahnhaften 
Dämonisierungen ausgeht, hat sich im Feb-
ruar 2020 im hessischen Hanau gezeigt, als 
ein Attentäter zehn Menschen erschoss. Der 
Täter vertrat ein antisemitisches, rassisti-
sches und frauenverachtendes Weltbild, war 
davon überzeugt, dass staatliche Akteure 
Kindesmisshandlungen tolerieren oder gar 
organisieren und behauptete, dass die USA 
von einer unsichtbaren Geheimgesellschaft 
(‚Deep State’) kontrolliert würden. Die Vor-
stellungswelt von QAnon-Anhänger:innen 
ist geprägt von einem stark apokalyptischen 
Denken, in dem ein Endkampf zwischen Gut 
und Böse imaginiert wird. 



Unter ähnlichen Vorzeichen zirkuliert seit 
einigen Jahren die verschwörungstheore-
tische Erzählung vom planvollen und kon-
spirativen Austausch der autochthonen 

durch gesteuerte Migration. Ältere Schlag-
wörter der rechten Szene wie ‚Umvolkung’ 
oder ‚Volkstod’ werden hier angereichert 
mit dem Feindbild einer ‚globalen Elite’, die 

der ‚Völker’ als ethnischer Abstammungs-
gemeinschaften im Geheimen steuere, und 
verdichten sich so zum Verschwörungsnar-
rativ eines Geheimplans vom „Großen Aus-
tausch“ (Deltau 2022). Dieser verfolge dem-
nach das Ziel, vormals ‚ethnisch homogene 
Völker’ zu vermeintlich ‚hybriden Gebilden’ 
umzugestalten, um sie leichter kontrollie-
ren und beherrschen zu können. Auch die-
se Erzählung diente bereits als Begründung 
für tödliche Gewalt. So war das erklärte Ziel 

des Attentäters beim Anschlag auf die Syna-
goge in Halle im Oktober 2019, so viele Juden 
wie möglich umzubringen. Neben etlichen 
Versatzstücken über eine ‚jüdische Weltver-
schwörung’ und einen ‚globalen Rassenkrieg’ 
war eine Begründung auch die Vorstellung, 
die Juden stecken hinter der muslimischen 
Einwanderung nach Europa. 

Auch die Proteste auf den ‚Corona-Demos’ 
während der Covid-19-Pandemie bedienten 
sich in ihren Verschwörungsmythen jahrhun-
dertealter antijüdischer Motive. So kann die 
vielfach verbreitete Behauptung, Bill Gates 
habe das Virus bewusst in die Welt gesetzt, 

die Menschheit zu kontrollieren, als Aktua-
lisierung alter antijudaistischer Vorwürfe 
gelesen werden, nach denen Jüdinnen und 
Juden für die Pest und für Brunnenvergiftun-
gen verantwortlich gemacht wurden.

Abb. : Demo gegen die orona a nahmen 2020.
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›  

ner l rliche h nomene und risenha e i ua onen s ellen enschen or 
die ch ierig ei , eine o  om le e und auch ungerech e eali  zu a ze e
ren. olche i ua onen  e a m el a as ro hen, erroranschl ge ie der 
11. e ember oder die D 1 andemie  f hren dazu, dass enschen r

l rungen suchen, die ihnen helfen, das ner ar e e und nfassbare zu begrei
fen. Die berraschenden und ber l genden ef hle, die solche reignisse 
her orrufen, assen o  nich  in die bes ehende el au assung und ec en da
her das Bed rfnis nach neuen r l rungsans zen. ersch rungsfan asien lie
fern enschen scheinbar lare r l rungen, um die in ergr nde bedrohlicher 

reignisse zu ers ehen, und scha en Anhal s un e daf r, er aus elchen 
r nden f r die a uelle age eran or lich sein nn e. olche rz hlungen 

bie en al erna e r l rungen f r bedrohliche reignisse ie m el a as
ro hen und befriedigen das menschliche Bed rfnis nach einer ers ndlichen 
und orhersagbaren el . n einer ers nlichen oder gesellscha lichen Krise, 
die das ef hl des Kon roll erlus s ausl s , bie en ersch rungsfan asien 
eine ra egie, um mi  der Krise umzugehen. ndurchsich ge reignisse er
den o  als Bedrohung em funden, da sie das Bed rfnis nach orhersehbar

ei  un erlaufen. ersch rungsfan asien se zen hier an, indem sie die ors el
lung erzeugen, dass hin er den eschehnissen real handelnde ersonen s ehen. 
Durch das ermein liche Durchschauen  eines solchen lans ird das ef hl 

on Kon rolle und orhersehbar ei  zumindes  s mbolisch iederherges ell . 
ersch rungserz hlungen machen die el  begrei arer und er l ren die 
rsachen der andauernden Krisen. o s rechen sie geziel  ef hle on Kon roll
erlus  und Angs  an und bie en einen scheinbaren Aus eg in orm on r l

rungen und eran or lich ei en. ie scha en das ef hl on icherhei , rd
nung und Kon rolle in einer el , die o  un bersich lich und bedrohlich ir . 
ndem sie einfache r l rungen f r om le e reignisse liefern, lassen sie die 

Be ro enen glauben, das eschehen besser ers ehen und beein ussen zu n
nen. ersch rungserz hlungen benennen dabei lare chuldige und bedie
nen mi  eindeu gen eindbildern die in eilung der el  in u  und B se . 

ef hle on Angs  und il osig ei  nnen so in u  und ass gegen diese 
ersonen und ru en umge andel  erden. ersch rungserz hlungen be

s gen o  berei s bes ehende orur eile, as es den enschen erleich er , 
an sie zu glauben. Diese Bes gung ir  beruhigend, da sie dem orgefass
en Bild en s rich  und eniger aum f r eifel l ss . Auch narziss sche Be

d rfnisse nnen durch ersch rungsglauben befriedig  erden. enschen, 
die an ersch rungs heorien glauben, em nden sich o  als besonders lug 
oder einge eih  und nnen ein ef hl on inzigar g ei  und berlegen
hei  en ic eln, das ihnen im All ag ielleich  fehl . Dar ber hinaus s r en 

ersch rungserz hlungen die den  und den usammenhal  einer ru
e. enschen, die an solche heorien glauben, sehen sich h u g als die u en  

oder Aufge ach en , die die ahrhei  ennen, und grenzen sich on den er
mein lich n issenden  oder ani ulier en  ab. Das erzeug  ein s ar es ir
gegen die ef hl und gib  den Anh ngern einer ersch rungserz hlung das 

ef hl, eil einer e lusi en emeinscha  zu sein.
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1.3 Antisemitismus in Nationalsozialismus  
und Holocaust

Ab 1933 wurde der Antisemitismus im natio-
nalsozialistischen Deutschland zum zentra-
len Element der Weltanschauung. In seinem 
Standardwerk Die Vernichtung der europäi-
schen Juden hat Raul Hilberg zur Bedeutung 
der antisemitischen Kontinuitätslinie für 
den Holocaust festgehalten: „Die Missiona-
re des Christentums erklärten einst: Ihr habt 
kein Recht, als Juden unter uns zu leben. Die 
nachfolgenden weltlichen Herrscher ver-
kündeten: Ihr habt kein Recht, unter uns zu 

-
fügten: Ihr habt kein Recht, zu leben“ (Hilberg 

wie sich ein über Jahrhunderte tradierter 
christlicher Antijudaismus im Kaiserreich 
rassenideologisch modernisierte, sich im 
Kontext der völkischen Bewegung der Wei-
marer Republik massiv radikalisierte und 
im Nationalsozialismus in eine ideologisch 
gefestigte antijüdische Gewaltpolitik mün-
dete. Auch wenn diese prägnant verkürzte 
Entwicklungslinie hier nun nicht mit einem 
gleichsam linear verlaufenden ‚ewigen Anti-
semitismus’3 gleichgesetzt werden soll-
te, so müssen doch die lange Tradition und 

betont werden, die immer wieder aufgegrif-
-

kalisiert werden konnten.

-
-

Im Nationalsozialismus appellierte der 
-
-

chen-Ackermann 2012: 31) erfolgreich an die 
verbreitete Gemeinschaftssehnsucht und 
wurde zum allgegenwärtigen Losungswort 
der Zeit. Indem sie der nicht-jüdischen deut-
schen Bevölkerung Möglichkeitsräume und 
Handlungsoptionen für zuvor Unvorstellba-

‚Volksgemeinschaft’ durch die Freisetzung 
sozialer Schubkräfte insbesondere bei den 
jüngeren Generationen eine enorme Mobi-
lisierungskraft zu entwickeln. Neben dem 
trügerischen Versprechen der Inklusion aller 
‚Volksgenossen’ beinhaltete die Rede von der 
‚Volksgemeinschaft’ bei den Nationalsozialis-
ten vor allem aber immer die Exklusion von 
‚Fremdvölkischen’ und ‚Gemeinschaftsfrem-
den’: „Staatsbürger kann nur sein, wer Volks-
genosse ist. Volksgenosse kann nur sein, wer 
deutschen Blutes ist, ohne Rücksichtnahme 
auf Konfession. Kein Jude kann daher Volks-

bereits im Jahre 1920 im Parteiprogramm 
der NSDAP (NSDAP 1920). 
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Die ersehnte völkische Abstammungsge-

als rassistisch-antisemitische Exklusionsge-
meinschaft. Der Nationalsozialismus soll-

unten, sondern in seinen vielfältigen Ver-
schränkungen und Interaktionen zwischen 
Zwängen des Herrschaftssystems und den 
sozialen Praktiken der Individuen betrachtet 
werden (Wildt 2019: 42-46). Dabei wird Herr-
schaft durch eine komplexe Interaktion zwi-

-
machen der Vielen gestaltet. In weiten Teilen 
der Gesellschaft lässt sich ein Bild der NS-
Herrschaft als „Zustimmungsdiktatur“ (Aly 

2003: 246) zeichnen, 
in der sich in vielfälti-

Zwang und Zustimmung, 
von Repression und 
Anpassung ein grund-
sätzlicher „antijüdi-
scher Konsens“ (Bajohr/

Pohl 2006: 10) ausbildete. Rassistischer Anti-
semitismus wurde dabei nicht nur von der 
politischen Führung vorgegeben, sondern 
von lokalen Akteuren und breiten Bevölke-
rungskreisen übernommen und umgesetzt. 
Die Volksgemeinschaft wurde nicht zuletzt 
durch alltägliche Gewalt gegen Jüdinnen und 
Juden hergestellt. Das nationalsozialistische 
Volk nahm durch die Gewaltaktionen an poli-
tischer Herrschaft teil. So wurde die Ord-
nung einer rassistischen Volksgemeinschaft 
hergestellt und jede:r Teilnehmende konnte 

„Partizipation und Macht erfahren: Volksge-
meinschaft als Selbstermächtigung“ (Wildt 
2007: 374). 

Der eigentliche Kern der national sozialistischen 
Volksgemeinschaftspolitik bestand bei aller 
Verheißung nicht in der Inklusion, sondern 
vor allem in der Herstellung rassistischer und 
antisemitischer Ungleichheit.

Abb. : en liche Dem gung on sogenann en 
assesch ndern . 
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Bereits das tatenlose Zusehen und Schwei-
gen hat dabei geholfen, eine vermeintlich 

-

Schweigenden wurden so zu Kompliz:in-
nen der rassistischen und antisemitischen 
Politik. Die Grade des Mitmachens gingen 

-
aus, die deutsche Gesellschaft war aktiv am 
staatlichen Verfolgungsprozess beteiligt und 
brachte ihre Interessen in diesen Prozess 
ein. Von Teilnahme und Bereicherung über 

-
schaftlichen Akteur:innen Handlungsspiel-
räume in alle Richtungen (Wildt 2019: 42-46). 
Zur Frage der Haltung der Deutschen zum 
Holocaust wurde in vielen detailreichen Dar-
stellungen (Klee et al. 1988; Gellately 2002; 
Longerich 2006) in unterschiedlichen Akzen-

herausgearbeitet, wie die meisten Deut-

schen erst zustimmend hingeschaut haben, 
als ihre Mitbürger:innen entrechtet und ver-
folgt wurden und den Opfern der national-
sozialistischen Vernichtungspolitik sodann 

begegneten: „Nicht eine einzige gesellschaft-
liche Gruppe, keine Religionsgemeinschaft, 
keine Forschungsinstitution oder Berufsver-
einigung in Deutschland und in ganz Europa 
erklärte ihre Solidarität mit den Juden […]. 
Im Gegenteil: Viele Gesellschaftsgruppen, 
viele Machtgruppen waren unmittelbar in 
die Enteignung der Juden verwickelt und, sei 
es auch aus Gier, stark an ihrem völligen Ver-
schwinden interessiert“ (Friedländer 2006: 
19f.).

Abb. 10: ol sgenossen  auf chn chen agd. 
     

      
         

        
      

       
       
        

        
      

       
     



Die Durchführung des Holocaust aus der 
deutschen ‚Volksgemeinschaft’ heraus muss 
vor allem mit ideologisch-kulturellen Fakto-
ren als wesentliche Triebkräfte erklärt wer-
den, denn ohne weltanschauliche Grundvo-
raussetzung wäre es nicht möglich gewesen, 
dass so eine unfassbare Tat über Jahre hin-
weg von hunderttausenden Menschen 
umgesetzt wird. Auf Grundlage eines im NS-
Verwaltungsapparat weithin geteilten Ein-
vernehmen über anstehende Vernichtungs-

kontinuierlichen Verschärfung der antijüdi-
schen Politik und Gewalt. Die Ingangsetzung 
einer umfassenden Vernichtung hat sich 
allmählich in einem dynamischen Prozess 
„kumulativer Radikalisierung“ (Mommsen 
1976) herausgebildet. Mit den Gelegenheits-
strukturen und Gewalträumen, die sich spä-
testens durch die Entfesselung des rassen-
ideologischen Vernichtungskriegs gegen die 
Sowjetunion 1941 ergaben, entwickelte sich 
die Verfolgung und Vernichtung der europäi-
schen Juden dann zum Menschheitsverbre-
chen des systematischen millionenfachen 
Massenmords. Diese Massenvernichtungen 

basierten auf einem stillschweigenden Kon-
sens innerhalb des gesamten Verwaltungs- 
und Machtapparates sowie der Beteiligung 
nahezu aller zentraler, regionaler und loka-
ler Befehlshaber, Entscheidungsinstanzen 
und (Verwaltungs-)Institutionen. Raul Hil-
berg hält dazu fest, dass es keinen grundle-
genden Unterschied zwischen der „Vernich-
tungsmaschinerie“ und der Organisation des 

„deutschen Gesellschaftsgefüges“ gab, dem-
nach also keine deutsche Institution existier-
te, die nicht in den verbrecherischen Charak-
ter des NS-Regimes involviert war (Hilberg 
1990: 1062). Innerhalb weniger Jahre hatte 
Deutschland in ganz Europa eine beispiello-
se Infrastruktur der Vernichtung aufgebaut, 
zu deren grausamem Sinnbild die Konzentra-
tions- und Vernichtungslager wurden. Über 
40.000 Anlagen wurden in Deutschland und 
den besetzten Gebieten genutzt, um sechs 
Millionen Menschen jüdischer Herkunft zu 
deportieren, einzusperren und zu töten. In 

dabei nach wie vor Auschwitz als universel-
les Symbol eines präzedenzlosen Genozids.

Abb. 11: elbs or r  on Angeh rigen der deu schen 
agermannscha  im ernich ungslager obibor, 1 4 . 
or dem ch eines all hal en die nner er el in 

den nden, die zur ersorgung der agermannscha  
gehal en urden. dische efangene aren f r 
land ir scha liche Arbei en zus ndig und urden har  
bes ra  oder sogar ermorde , falls iere er ran en 
oder s arben.  
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›

n seinem andard er  zur erfolgung und ernich ung der din
nen und uden im Deu schland        

 ha  der is ori er aul riedl nder den Begri  des rl sungsan
semi smus  ge r g , mi  dem er die s ezi sche erschmelzung on 
chris lichem rl sungsden en und rassis scher n ar ungsangs  im 
na onalsozialis schen udenhass beschreib  riedl nder 1 : 
12 . riedl nder un erscheide  die gegen nde des 1 . ahrhunder s 
au ommenden l isch rassis schen r mungen der udenfeind
scha  in einen durch assen heorien und ozialdar inismus biolo
gisier en  An semi smus, der die issenscha liche  n ersuchung 
der dinnen und uden als eil einer umfassenderen assenideolo
gie ers eh  und in einen rassischen An semi smus a o al scher 
Dimension, der den Kam f gegen dinnen und uden als seinem 
ideologischen Kern alle anderen hemen un erordne . Dieser rl
sungsan semi smus  erbinde  den rassischen udenhass mi  einer 
religi s m s schen ision des heiligen arischen Blu es. Die deu sche 

hris enhei  s eh  demnach in einem Kam f mi  dem uden um, der 
in einer A o al  on rl sung oder erdammnis m nde . Die r
l sung der arischen enschhei  ann nur durch die ernich ung der 

dinnen und uden erreich  erden. Der rl sungsan semi smus 
ging aus der urch  or rassischer n ar ung und aus dem religi
sen lauben an rl sung her or.  Das Deu sch um und die arische 

el  aren auf dem eg ins erderben, enn der Kam f gegen die 
uden nich  aufgenommen urde  dies soll e ein Kam f bis aufs es

ser sein. Die rl sung rde als Befreiung on den uden ommen 
 als ihre er reibung, enn m glich ihre ernich ung  riedl nder 

1 : 101f. . i  dem Konze  des rl sungsan semi smus be on  
riedl nder die emo onale Dimension des An semi smus, die im re

ligi sen ifer ihren Ausdruc  nde . n diesem inne schlie  auch 
Adolf i ler das z ei e Ka i el on   mi  dem laubensbe

enn nis: o glaube ich heu e im inne des allm ch gen ch fers 
zu handeln: ndem ich mich des uden er ehre, m fe ich f r das 

er  des errn  zi . nach riedl nder 1 : 11 f. . 

          
        

  



36

Motiv 6: Parasitentum und Zersetzung

Ein judenfeindliches Motiv mit beson-
ders zerstörerischer Kraft ist die Behaup-
tung, Jüdinnen und Juden würden nationa-
le Gemeinschaften, Völker oder Staaten von 

zerstören. Das Bild von Juden als ‚Parasiten’ 
und ‚Zersetzern’ verweist auf den engen 
Zusammenhang von Antisemitismus und 
Nationalismus. Kollektive Gemeinschaften 

dem ‚Eigenen’ und dem ‚Fremden’, sie fol-
gen einer Logik der Abgrenzung gegenüber 

-
gen von rassischer, ethnischer oder kulturel-
ler Homogenität – unabhängig von tatsäch-

Gegensätzen – zu einer harmonischen 
Gemeinschaft imaginiert. Negative Gefühle 
und Aggressionen werden auf Fremdgrup-
pen verschoben, die zum Zwecke der sozia-
len Sortierung als Ersatzobjekt hierarchisch 
untergeordnet werden. Solch kategorischen 
Ausgrenzungen erzeugen eine negativ inte-
grierende Kraft: Während die Zugehörig-
keit zur ‚Volksgemeinschaft’ Höherwertig-
keit verspricht und als narzisstischer Gewinn 
empfunden wird, wirkt die Verlagerung von 

Gemeinschaft gleichzeitig befriedend und 
einigend nach innen (Rosa 2010). 

Durch antisemitische Anfeindungen und 
Entmenschlichungen werden Jüdinnen und 
Juden als ‚fremd’ und ‚anders’ aus der natio-
nalen Gemeinschaft ausgegrenzt und als 
Bedrohung für die vermeintliche Einheit und 
Identität des ‚Volkes’ konstruiert, da sie diese 
angeblich durch parasitäre ‚Einnistung’ und 

-
ren würden. Im deutschen Kaiserreich und 
in der Weimarer Republik zeigte sich dies im 
antisemitischen Bild der ‚jüdischen Intellek-
tuellen’. Diese würden mit ihrem ‚zersetzen-
den Geist’ die nationale Tradition und Kultur 
bedrohen, so der Vorwurf vor allem bürger-
licher Kreise. Jüdinnen und Juden würden 
in Presse, Theater, Kunst und Literatur eine 
‚jüdische Zersetzung’ betreiben. Eine angeb-
liche ‚Judenpresse’ untergrabe mit ihrer ‚zer-
setzenden Publizistik’ und ‚ätzenden Kri-
tik’ die ‚deutsche Kultur’, davon waren viele 
deutsche Intellektuelle im 19. und frühen 20. 
Jahrhundert überzeugt. Die NS-Propagan-
da hat dieses judenfeindliche Motiv dank-

„Das Zeitalter eines überspitzten jüdischen 
Intellektualismus ist nun zu Ende.“ Mit die-
sem Satz begann Propagandaminister Josef 
Goebbels seine Rede zur Bücherverbren-
nung am 10. Mai 1933. Die Idee von Jüdin-
nen und Juden als blutsaugenden und zer-
setzenden Parasiten wurde zum Kern eines 
sehr wirkmächtigen Motivkomplexes antise-
mitischer Krankheitsvergleiche und Tierme-
taphern (Bein 1965).

Jüdinnen und Juden wurden und werden 
immer wieder mit Krankheiten, Viren und 
Bakterien, aber auch mit Tieren wie Schlan-
gen, Spinnen und Ratten in Verbindung 
gebracht. Während die entmenschlichenden 
Darstellungen als Ungeziefer, Blutsauger 
und Bakterien bei den Betrachtenden Ekel 
und Abwehr auslösen sollen, werden gleich-
zeitig ‚Säuberung’ und ‚Ausrottung’ dieser 
krankheitsbringenden Parasiten scheinbar 
gerechtfertigt. Die antisemitische Hetze von 



jüdischen ‚Zersetzern’ und ‚Parasiten’ enthält 
also auch immer schon den Aufruf zu ihrer 
Bekämpfung und Vernichtung. Als einer der 
führenden Ideologen des frühen National-
sozialismus hatte Alfred Rosenberg dieses 
antisemitische Motiv bereits 1930 ausfor-
muliert: „[W]o irgendeine Wunde aufgeris-

sich der jüdische Dämon in die kranke Stel-
-

als Held sich Herrschaft erkämpfen ist sein 
Sinnen, sondern sich die Welt ‚zinsbar‘ zu 
machen, leitet den traumhaft starken Para-
siten“ (zit. nach Schmitz-Berning 2007: 462f.).

Heute knüpfen antizionistische Antise-
mit:innen in ihrer Agitation gegen Israel 

‚jüdischen Zersetzung’ an. So skandierte ein 
Redner auf einer israelfeindlichen Demo am 
04.05.2024 in Berlin vom zentralen Lautspre-
cherwagen: „Vielleicht wird es auch mal Zeit 
für einen Deutschen, einen deutschen Füh-
rer, ein Krebsheiler, der dieses Land befreit, 
der dieses Land vom Zionismus befreit“ ( JFDA 
2024). Auch Ali Chamenei, der Oberste Füh-
rer des Iran, bezeichnete Israel wiederholt 
als „Krebsgeschwür“, das die Politik westli-
cher Staaten manipuliere. Der „tödliche zio-
nistische Tumor“ fresse sich in „das Leben 
der islamischen Welt“ (Avenarius 2010). 

Abb. 12: a onalsozialis sches ro aganda la a  aus 
dem eneralgou ernemen  on 1 41, mi  der Aufschri : 

uden  use  lec hus .

Abb. 1 : Das arasi en o  der ro aganda n
de  sich auch heu e noch in an semi schen Kon e en, 

ie hier eine leich  abge andel e ersion einer r
mer Kari a ur on 1 44 auf dem ersch rungsideolo
gischen und rech se remen mageboard 4chan. 
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„Er [Jesus] trägt das Kreuz, er trägt die Welt, Er ist dazu von Gott bestellt, 
Er trägt es mit gelaßnem Muth, Es strömet von ihm Schweis und Blut.  
Erschöpfet will er ruhen aus, Vor eines reichen Juden Haus,  
Der Jude stieß ihn spottend weg, Er blickt ihn an, geht seinen Weg.  
Herr Jesus schwieg, doch Gott der bannt Den Juden, daß er zieht durchs Land,  
Und kann nicht sterben nimmermehr, Und wandert immer hin und her.“

Motiv 7: Der ewig wandernde Jude

Aus dem frühen 17. Jahrhundert stammt die 
Legende des ewig wandernden Juden, nach 
der der Jerusalemer Schuhmacher Ahas-
ver zu ewiger Wanderschaft verdammt wird, 
nachdem er Jesu auf dessen Kreuzweg nach 
Golgatha weder eine Pause gegönnt noch 
dessen Durst gestillt und sogar zu seiner 
Kreuzigung aufgerufen habe (Baleanu 1995). 
In der christlichen Tradition symbolisiert der 
ewige Jude unter Bezug auf das Verstockt-
heitsmotiv den angeblich unveränderbaren 
Charakter der Juden. 

In der Moderne erfuhr die Legende einen 
Bedeutungswandel: Heimatlosigkeit und 
Rastlosigkeit des Ahasvers wurden nicht 
mehr als Strafe Gottes, sondern als natür-
licher Wesenszug von Jüdinnen und Juden 
interpretiert.

Teilweise erfuhr die Figur des Ahasvers eine 
ökonomische Uminterpretation bzw. Weiter-
entwicklung zum reichen und egoistischen 
Juden, dem, weil er einmal betrogen hatte, 

Erlösung verwehrt bleiben sollte. Zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts beschrieben Achim 
von Arnim und Clemens Brentano den ver-
meintlichen Peiniger Jesu in ihrer populären 
Liedersammlung Des Knaben Wunderhorn 
bereits als „reichen Juden“:
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Die Legende erfuhr durch zahlreiche litera-
rische und künstlerische Bearbeitungen eine 
weite Verbreitung und Ahasver wurde zum 
Symbol für das Ungebundene, Umherschwei-

Integrierbare. Das Motiv der weltweiten Ver-
streuung und eines vermeintlichen Interna-

wie vor in der Vorstellung, Jüdinnen und 
Juden seien ‚ihrem’ Volk gegenüber stets 
loyaler als dem Land, in dem sie leben, und 

Weltverschwörung’ ein.  

Der Vorwurf einer vermeintlichen jüdischen 
Abstraktheit und Wurzellosigkeit wurde fort-
an mit Stereotypen einer übertriebenen 
Dekadenz und negativ konnotierter Intellek-
tualität weiter antisemitisch aufgeladen. In 
der nationalsozialistischen Propaganda soll-
te die Figur des ‚Ewigen Juden’ westlichen 
Kapitalismus und sowjetischen Bolschewis-
mus zugleich verkörpern und diente der 
antisemitischen Ausgrenzung von Juden als 
zersetzende Gemeinschaftsfremde.

Abb. 14: Der andernde e ige ude , olzschni  on 
us a e Dor , 1 2



-
dierte Vorstellungen einer auf immer unver-
änderbaren ‚jüdischen Natur’ appellieren 
und diese zugleich rassentheoretisch auf-
laden. In den Worten des nationalsozialisti-
schen Vordenkers und Mentors Hitlers, Diet-
rich Eckart: „Auch wenn nie eine Synagoge, nie 
eine jüdische Schule, nie das alte Testament 
existiert hätte, der jüdische Geist wäre doch da 
und täte seine Wirkung. Seit Anbeginn ist er da; 
und kein Jude, nicht einer, der ihn nicht verkör-
pert“ (Eckart 1924: 34). Im antisemitischen 
Denken besteht bis heute die abwegige Vor-
stellung eines ‚jüdischen Wesens’, das auch 
unabhängig von sozialen Strukturen und 
individuellen Eigenschaften wirksam sei.3

Abb. 1 : Das la a  zur ro agandis schen 
anderauss ellung Der e ige ude  on 1  zeig  

eine ische an semi sche Kari a ur eines 
s uden mi  Ka an, ausges a e  mi  oldm nzen als 
mbol f r Ka i al so ie einer el ar e mi  ammer 

und ichel als mbol f r Bolsche ismus. 
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1.4 Schuld- und Erinnerungsabwehr antisemitismus

Durch die Niederlage und Diskreditierung 
des Nationalsozialismus sowie die von den 

-

mit Schuld und Verantwortung umgehen. 
Die Notwendigkeit, insbesondere die Fra-
gen nach Krieg und Holocaust vor der Welt-

Hitler und eine kleine Clique von sogenann-
ten ‚Hauptkriegsverbrechern’ als Schuldige 
zu präsentieren. Das gesellschaftlich vor-
herrschende Bild der NS-Täter war dabei 
das einer brutalen Bande psychopathischer 
Mörder. Das dämonisierende und pathologi-

-
malen’ deutschen Gesellschaft und damit 
einer selbstentlastenden Distanzgewin-
nung. Die prominenten Haupttäter von NS-
Führung und SS-Apparat als vermeintlich 
alleinschuldige Zentrale des Massenmordes 
darzustellen, ermöglichte der deutschen 
Mehrheitsgesellschaft und ihren verschie-
denen Tätergruppen, sich von Schuld und 
Verantwortung freizusprechen. Mit dieser 
Externalisierung von Täterschaft als Abwehr-
strategie geht für breite Teile der Bevölke-
rung bis heute eine Stilisierung der Deut-
schen als ‚Hitlers erste Opfer’ einher, die von 
solch grausamen Taten kaum etwas wissen 
konnten. Neben Leugnung und Verdrängung 
war von 1945 an die Täter-Opfer-Umkehr ein 
gängiges Mittel der Schuldabwehr: Dethe-
matisierung von Tätergeschichten bei gleich-
zeitiger Überbetonung der eigenen Opferge-
schichten. Antisemitismus speist sich immer 
schon aus einem Opferdenken und postu-
liert vermeintlich mächtige ‚jüdische Täter’, 
gegen die man sich zur Wehr setzen müsse. 

Nach Auschwitz muss nun der massenhafte 
Mord an den Jüdinnen und Juden weg-erklärt 
oder zumindest verdrängt werden, damit 
man sich erneut als Opfer präsentieren 
kann. Bevor die Verstrickung weiter Teile der 
Gesellschaft in Schuld und Verantwortung 
angemessen thematisiert oder gar skandali-
siert wurde, wandelte sich die ‚Volksgemein-
schaft’ der Täter in der Nachkriegszeit in eine 
Leidensgemeinschaft deutscher Opfer (Frei 
1996: 405f.). Man sprach von Entbehrungen 
im Krieg, von Bombennächten und Vertrei-
bungen, nicht aber von den vielfältigen (und 

an Herrschaft, Verfolgung, Krieg und Holo-
caust. Im entbehrungsreichen Wiederauf-
baukampf gegen die Kriegsfolgen beschwor 
man die Leidensgemeinschaft, die in ‚End-
kampf‘ und ‚Bombenterror‘ geschmiedet 
wurde; waren es in der Selbstwahrnehmung 
doch die Zerstörungen der letzten Kriegsjah-
re und des Bombenhagels, und nicht die Fol-
gen der nationalsozialistischen Herrschaft 
und ihrer Verbrechen, die man zu bewäl-

-
me Erinnerung an die eigene Opferrolle bei 
gleichzeitiger Verdrängung von Schuld und 
Verantwortung korrelierte mit einer schwei-
genden Ignoranz gegenüber Leid und Trauer 
der Opfer von NS-Verfolgung und Holocaust. 
Damit sind zugleich die Grenzen der Erin-
nerungsgemeinschaft markiert, denn diese 
Opfer – die aus der ‚Volksgemeinschaft‘ aus-
geschlossenen ‚Gemeinschaftsfremden‘ – 
werden nun abermals ausgegrenzt; diesmal 
aus dem kollektiven Erinnerungsnarrativ der 
„Opfer-, Schicksals- und Wiederaufbauge-



Abb. 1 : Befrei e linge des K  
Dachau, 1 4 .

Im April 1945 war die Journalistin und Fotografin Magaret Bourke-White mit US-amerikanischen 
Truppen bei der Befreiung des KZ Buchenwald anwesend. Zweitausend Bürger:innen Weimars wur-
den gezwungen, sich in Anwesenheit befreiter Insass:innen und Zwangsarbeiter:innen die aufge-
häuften Leichen im Hof des Lagers anzusehen. Bourke-White hielt dazu fest: „Frauen fielen in Ohn-
macht oder weinten. Männer bedeckten ihr Gesicht und drehten die Köpfe weg. Als die Zivilisten 
immer wieder riefen: ‚Wir haben nichts gewußt! Wir haben nichts gewußt!‘ gerieten die Ex-Häftlinge 
außer sich vor Wut. ‚Ihr habt es gewußt‘ schrien sie. ‚Wir haben neben euch in den Fabriken gearbei-
tet. Wir haben es euch gesagt und dabei unser Leben riskiert. Aber ihr habt nichts getan‘”. Die Worte 
‚Wir haben nichts gewußt! Wir haben nichts gewußt!‘ sollte Bourke-White in den folgenden Wochen 
noch so oft und monoton zu hören bekommen, dass sie ihr „wie eine deutsche National-Hymne vor-
kamen” (Bourke-White 1979: 90f.).   

Abb. 1 : B rger:innen eimars in 
Buchen ald, 1 4 .



-
men setzte sich in der politischen Kultur der 
BRD zwar allmählich ein Tabu des Antise-
mitismus und in Teilen gar ein philosemiti-
scher Habitus durch, dieser Prozess muss-
te jedoch nicht immer gleichbedeutend mit 
einem dezidierten Anti-Antisemitismus sein. 
In seiner Metamorphose von abwertenden 
in anerkennende Stereotype transportiert 
der Philosemitismus auch weiterhin antise-
mitische Elemente (vgl. Stern 1991). Antise-
mitische Überzeugungen waren durch das 

-
den, sie wirkten unterschwellig weiter; ein 
Prozess, der als „Kommunikationslatenz” 
(Bergmann/Erb 1986: 227) bezeichnet wird. 
Wolfram Stender beschreibt diese Latenz als 

Tabuisierung und alltagskultureller Repro-
duktion des Antisemitismus“ (Stender 2020: 
25). Adorno sprach bereits 1955 von einem 
„Schuld- und Erinnerungsabwehr-Antisemi-
tismus“ als Argumentationsmuster, mit dem 
Jüdinnen und Juden als Kollektiv, das an die 
Verbrechen erinnern will, diskreditiert wer-

-
spielsweise in dem Vorwurf, Jüdinnen und 
Juden würden den Holocaust für eigene Zwe-
cke instrumentalisieren, oder in einer Täter-
Opfer-Umkehr. 

Der erinnerungskulturelle Diskurs in 
Deutschland war immer wieder geprägt von 
solchen Abwehrreaktionen. Im Herbst 1998 
hielt der Schriftsteller Martin Walser seine 
berühmt gewordene Dankesrede zur Ver-
leihung des Friedenspreises des Deutschen 
Buchhandels, in der deutliche Motive des 
schuldabwehrenden Antisemitismus zutage 
traten. Walser beklagt darin eine vermeint-
lich allgegenwärtige und erzwungene Aus-
einandersetzung mit der Vergangenheit. Er 
fühlte sich gegängelt von der „Moralkeule” 
Auschwitz, die als „Drohroutine” und „jeder-

zeit einsetzbares Einschüchterungsmittel” 
ganz gezielt der „Instrumentalisierung unse-
rer Schande zu gegenwärtigen Zwecken“ die-
nen würde. Diese „Schande” solle mit dem 
geplanten Holocaust-Mahnmal in Berlin 
nun eine „Dauerrepräsentation” erfahren 

Walser 1998: 45f.). Während Walser von den 
anwesenden Gästen aus Politik und Kultur 
stehende Ovationen und breite Zustimmung 
erhielt, machte zwei Tage später der Vor-
sitzende des Zentralrates der Juden, Ignatz 

die Rede als „geistige Brandstiftung”. In den 

daraufhin vielmehr Bubis´ Rede zum Skan-
dal erklärt, als die von Walser. Im Kontext 
erinnerungskultureller Auseinandersetzun-
gen markiert die Walser-Bubis-Debatte eine 
allmähliche Abkehr von der nach 1945 ent-
standenen Kommunikationslatenz und den 

-
chen Artikulation von antisemitischen Res-
sentiments (Salzborn 2020: 75-80). 



Der Schuldabwehrantisemitismus korre-
spondiert unmittelbar mit dem Bedürfnis 
nach nationaler Identität, die „krampfhafte 
Abwehr jeglichen Schuldgefühls” erwächst 

der eigenen Gruppe” (Adorno 1955: 263). Das 
-

tionsbedürfnis, desto heftiger die antisemi-
tische Abwehraggression“ (Stender 2013: 90). 
Für das Kollektiv der Täter und ihrer Nach-
fahren manifestiert sich das Unbehagen an 
der Vergangenheit schon allein in der Exis-
tenz der jüdischen Mitbürger:innen, diese 
werden zu „Störenfrieden der Erinnerung“ 
(Geisel 2015: 404), die die Ausbildung eines 
neuen, positiven Nationalbewusstseins ver-
hindern. Die deutsche Erinnerungskultur ist 
somit immer auch geprägt von einem Ver-
langen nach Schlussstrich und der Sehnsucht 
nach einer „Wiedergutwerdung der Deut-
schen“ (Geisel 2015). In der Konsequenz von 
Abwehr und Verdrängung zielt dieser Wunsch 

auf die Relativierung und Bagatellisierung der 
NS-Verbrechen.



›  
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1.5 Israelbezogener Antisemitismus

Von israelbezogenem Antisemitismus lässt 
sich sprechen, wenn Israel als Projektions-

Ressentiments oder Weltanschauungen fun-
giert. Dabei werden in Darstellung und Kri-
tik des jüdischen Staates antisemitische 
Denk- und Redeweisen reproduziert (Holz/
Haury 2021: 7-30 und Rensmann 2021). Seit-

nach dem Zivilisationsbruch der Shoah zum 
-

zogene Antisemitismus heute die virulen-
teste Form der Judenfeindschaft. Der mil-
lionenfache Massenmord an den Jüdinnen 
und Juden Europas durch NS-Deutschland 
führte 1948 zur Gründung des weltweit ein-
zigen jüdischen Nationalstaates. Seitdem 
besteht auch ein Hass auf Israel, der darauf 
abzielt, es als vermeintlich parasitäres und 
künstliches Gebilde von der Landkarte zu til-
gen. Jüdinnen und Juden werden durch eine 
bewusste wie unbewusste Umwegkommu-
nikation (z.B. ‚Zionisten’ statt ‚Juden’) über 
den Staat Israel dämonisiert. Dadurch wird 

-

als Konsequenz dessen das Sagbarkeitsfeld 

Heitmeyer 2005). Indem klassische antise-
mitische Stereotype adaptiert und auf Israel 
angewendet werden, werden der Staat und 
seine Bürger:innen dämonisiert und ideell 
aus der Weltgemeinschaft ausgeschlossen, 
sodass Israel als „Jude unter den Staaten“ 
(Poliakov 2022: 33) erscheint.

Während israelbezogener Antisemitismus 
vorerst überwiegend als Instrument der 
Schuld- und Erinnerungsabwehr bei der ext-
remen Rechten auftauchte, dient er heute 
allen politischen Lagern und soziokulturel-
len Milieus als Möglichkeit, antijüdische Res-
sentiments durch vermeintlich seriöse Kritik 
an Israel zu transportieren. Israelbezoge-

als solcher erkannt und als ‚Israelkritik’ ver-
harmlost, was zugleich eine Aufarbeitung 
antisemitischer Vorfälle erschwert. Hinwei-
se auf problematische Denk- und Sprachge-

-
gen und emotionalen Abwehrmechanismen 
abgetan, um sich vor Antisemitismus-Vor-
würfen zu immunisieren. Obwohl in Politik 

-
tisiert wird wie Israel, wird als Präventiv-
Argument nicht selten eine allgegenwärtige 
Antisemitismus-Keule beklagt, die kritische 
Stimmen mundtot machen würde – in Teilen 
wird hinter den vermeintlich missbräuch-
lich verwendeten Bezichtigungen gar in ver-
schwörungserzählerischer Manier eine „zio-
nistische Lobby” vermutet (Rensmann 2021). 
Die Empirie hat jedoch bestätigt, dass es 
sich bei dem viel beschworenen Kritiktabu 
um ein imaginiertes „Phantasiekonstrukt” 
(Schwarz-Friesel 2019: 136) handelt.



Natürlich muss, wie bei jedem anderen Land 
der Welt auch, das politische und militärische 
Handeln der israelischen Regierung einer kri-

ist diese ‚Israelkritik’ jedoch weit entfernt von 
realitätsbezogenen Bewertungen oder rational 
begründeten Stellungnahmen und zielt nicht 
auf Wahrhaftigkeit und Problemlösung ab. Viel-

-
gungen, Dehumanisierungen und Hassaufrufe, 
bei denen klassische judeophobe Stereoty-
pe zum Vorschein kommen. So wird Israel z.B. 

-

Gleichsetzungen mit der NS-Diktatur gängige 
-

rungen wie jener des Präsidenten der Paläs-
tinensischen Autonomiebehörde Mahmud 
Abbas aus dem Jahr 2022, Israel habe insge-
samt 50 Holocausts an den Palästinenser:in-
nen verübt, wird darüber hinaus nicht nur der 
Vernichtungsantisemitismus der Nazis relati-
viert, sondern ebenso das Handeln Israels als 

Israels als das ultimative Böse wird z.B. auch 
-

lutionen der UN-Institutionen gezeichnet: 

Seit Bestehen des UN-Menschenrechtsrates 

als alle anderen Länder der Welt – unter ihnen 
Autokratien wie Nordkorea, Syrien oder Iran – 
zusammen (Feuerherdt/Markl 2019). 

Durch eine vermeintlich begründete Kritik 
an Israel lassen sich antijüdische Emotionen 
gegen das „ostentative Symbol für jüdisches 
Überleben und genuin jüdische Lebensweise 
nach dem Holocaust” (Schwarz-Friesel 2019: 
33) artikulieren, ohne mit einem anti-antise-
mitischen Selbstverständnis zu kollidieren. 

einen Schutz vor moralischer Sanktionierung 

Israel kann sich darüber hinaus auch durch 

Nahen Osten ausdrücken. Dieser kann heute 
als primärer Katalysator der Judenfeindschaft 
bezeichnet werden. Feindliche Ressentiments 
zeigen sich, wenn doppelte Standards in der 
Beurteilung des Vorgehens Israels im Vergleich 
zu anderen demokratischen Staaten ange-
wendet werden. Dies wird bereits auf sprach-

Abb 1 : Dieser an semi sche ergleich urde im 
rz 2024 als Kommen ar un er einem Bei rag des DA 

auf  ge os e . 



licher Ebene deutlich, wo keine Äquivalente 
zur ‚Israelkritik’ existieren, wie z.B. eine ‚Däne-

-
sischen Formen des Antisemitismus bietet die 
israelbezogene Variante eine Komplexitätsre-

-
zierung von Boshaftigkeit im Staat Israel so dar-
gestellt, dass Widersprüche und Ambivalenzen 
ausgeblendet werden können. Israel wird dann 
etwa die alleinige Schuld an der Gewalt im 
Nahen Osten zugesprochen. Der jüdische Staat 
bedrohe den Weltfrieden, während Palästinen-

ohne jegliche politische Handlungsmacht dar-
gestellt werden. Solche Dämonisierungen 
reproduzieren die antisemitische Einteilung 
in ‚gut’ und ‚böse’, die exemplarisch z.B. durch 
eine Gegenüberstellung einer autochthonen, 
solidarischen palästinensischen Gemeinschaft 
und einer künstlichen, eigennützigen zionis-
tisch-jüdischen Gesellschaft sichtbar wird (Holz 

2005: 25f.). Dadurch wird das Bild einer lebens-
bedrohlichen und skrupellosen jüdisch-israeli-
schen Allmacht konstruiert, welche aus Grün-
den der Notwehr – als vermeintlicher Kampf 
gegen das Böse – antijüdische Gewalt im Sin-

-
-

israelischen Demonstrationen (re-)produziert. 
In Berlin sprach ein Redner im Juni 2024 von 

„bösen und dunklen Mächten, die versuchen, 
Zwietracht zu säen (…) die versuchen, Gift zu 
schüren und Hass zu schüren“. Den Zionismus 
bezeichnete er als eine „krankhafte Idee, dessen 
Anhänger Fanatiker und geisteskranke Mörder“ 
seien. Dieses Horrorszenario mündete direkt 
in einen Aufruf zum Kampf: „Ganz gleich, wie 

Sie haben (…) Sie mögen die Lügen beherr-
schen, aber die Wahrheit ist hier mit uns auf 

Abb. 1 : An srael Demo Belin 2024, creensho  ideo 
DA. 
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Mit dieser Logik wird eine antisemitische 
Täter-Opfer-Umkehr bedient, indem jüdi-
sche wie israelische Menschen selbst ver-
antwortlich gemacht werden für den ihnen 
entgegengebrachten Hass (Rensmann 2021). 
Solche verzerrenden De-Realisierungen 
resultieren in Dämonisierungen, die in letzter 
Konsequenz das Existenzrecht des Staates 
anzweifeln sollen (Schwarz-Friesel/Reinharz 

-
te Akteure wie islamistische Terrororganisa-
tionen und ihre brutale Gewalt gegenüber 
der israelischen wie der palästinensischen 
Bevölkerung – z.B. die zahlreichen Selbst-
mordattentate während der Zweiten Intifa-
da (2000-2005) – werden diesem Schwarz-

anti-liberalen und antidemokratischen Hin-
tergründe des politischen Islams einer Kri-
tik unterzogen noch die Verbindung von 
eliminatorischem Antizionismus und islamis-
tischer Märtyrer-Ideologie zu einem hass-
erfüllten Drang und Plan, jüdisches Leben zu 
vernichten. In dieser Ideologie sind deutliche 
Parallelen zum nationalsozialistischen Erlö-

Insbesondere in akademischen und kultu-
rell-künstlerischen Kreisen haben in den 
letzten Jahren postkoloniale Theorieansät-
ze die Diskussion über Antisemitismus und 

2024). Seit den 1980er Jahren hat sich in 
Europa, Nordamerika und Israel die Betrach-
tung des Holocaust als singuläres Mensch-
heitsverbrechen als weitgehender Konsens 
der Erinnerungspolitik durchgesetzt. Die-
se Annahme wird von postkolonial verorte-
ten Sichtweisen herausgefordert. Da rassis-
tische Kolonialherrschaft bereits ähnliche 
Formen eliminatorischer Gewalt hervorge-
bracht habe, fordern entsprechende Akti-

vist:innen und Forschende eine Neubewer-
tung der Holocausterinnerung im Kontext 
kolonialer Gewaltverbrechen. Dabei wird 
jedoch ein elementares Unterscheidungs-
merkmal ignoriert: Während Kolonialherr-
schaft auf Unterdrückung, Beherrschung 
und Ausbeutung abzielte, war das Endziel 
der Gewalt in der Shoah die Vernichtung 
um der Vernichtung willen. Im Kontext sol-
cher Fokusverschiebungen auf Fragestellun-
gen des Kolonialismus wird Israel – etwa von 
der vom Bundestag 2019 als antisemitisch 
eingestuften BDS-Bewegung – oft als kolo-
niales Projekt eingeordnet. Dadurch werden 
palästinensische Anliegen innerhalb eines 
globalen Befreiungskampfes verortet. In 
holzschnittartigen Verkürzungen dient der 

-
fungsmotiv aller Unterdrückungsverhält-
nisse und wird mit einer Rhetorik der Erlö-

auf einer israelfeindlichen Demo in Halle im 
Juli 2024: „Die ganze Welt ist Gaza geworden 
(…) Es geht um eine globale Befreiungsbewe-
gung. Keiner von uns kann frei sein, solange 
Palästina nicht frei ist“ ( JFDA 2024b). 
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Das symbiotische Verhältnis von Juden- und 
Israelhass wird immer wieder bestürzend 
vor Augen geführt, wenn fernab des realen 

Beispielhaft lassen sich hier ein Anschlag 
auf eine Synagoge in Wuppertal 2014 sowie 
die versuchte Brandstiftung gegen die jüdi-
sche Gemeinde in Berlin im Oktober 2023 

jüdisch und israelisch 

Mitbürger:innen dementsprechend weltweit 
für das Handeln der israelischen Regierung 
in Haftung genommen. Die Annahme einer 
gesamtjüdischen Verantwortung für israeli-
sches Handeln bzw. Kollektivschuld für den 

einschlägigen Forschung nach ein eindeuti-
ges Merkmal des israelbezogenen Antisemi-
tismus. Auch jüdische Schüler:innen berich-
ten, dass ihnen während des Unterrichts von 

Lehrpersonen, ganz unabhängig von einem 
expliziten Bezug zu Israel, eine Repräsen-
tationsrolle zugewiesen wird, indem ihnen 
Verantwortung und Schuld aufgeladen oder 
aber ein vermeintliches Expert:innenwissen 
zur Geschichte Israels und des Nahost-Kon-

Abb. 20: m Kon e  eines an israelischen 
A ismus ird al s na als ro e ons che 
f r eine ermein liche er n fung rogressi er 
Befreiungs m fe ins rumen alisier  und der 

ahos on i  so mi  einem Kam f gegen Ka i alismus, 
assismus, Kolonialismus, m el erschmu zung und 

sogar a riarcha  gleichgese z .  
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Abb. 21: ollage aus an semi schen nline uschri en 
an das DA
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Antisemitische Ressentiments haben sich 
über Jahrhunderte hinweg als anknüpfungs-
fähig an historische, politische, kulturel-
le und religiöse Wandlungserscheinungen 
erwiesen (Nirenberg 2015). Die Annahme 
eines alten Hasses in neuen Gewändern 
drückt sich in seiner Anpassung an techno-
logische Veränderungen aus. Die Manifes-
tationen des Antisemitismus 2.0, also des 
Judenhasses im Internet, basieren genauso 
auf (klassischen) tradierten judenfeindlichen 
Narrativen. Allerdings mit dem Zusatz, dass 
traditionelle antisemitische Bilder und Ste-

angepasst und damit erneuert und weiter-

-
formen in den unterschiedlichsten Berei-
chen des Internets, ohne in die hintersten 
Ecken des Darknets abtauchen zu müssen. 
Mosaikartig wird der Online-Antisemitismus 

-
te Spektrum an Subkulturen und politischen 
Milieus gefüttert. Neben den sozialen Medien 
als primärer Verbreitungsort werden auch 
Foren und Blogs, Ratgeberportale und Web-
seiten, Kommentarspalten der Online-Pres-
se, Dating-Apps oder Online-Gaming-Com-
munities wie die Spieleplattform Steam zu 

 
Das Problem: Antisemitische Texte, Bilder 
und Videos bleiben oft jahrelang ungelöscht 
oder unkommentiert im Internet bestehen. 
Tausende neue kommen täglich hinzu. Sogar 
einfache Google-Suchanfragenn können zu 
einer unvorbereiteten Konfrontation mit 
diesen Inhalten führen, was die Normalisie-

rung entsprechender Denkmuster und Ste-
reotype fördert (Schwarz-Friesel 2022: 155f.).

Im Zuge zunehmender Digitalisierung haben 
sich die Mechanismen und Funktionsweisen 
von Kommunikation und Vernetzung grund-
legend geändert, wodurch eine stetig wach-
sende Quali- wie Quantität antisemitischer 
Inhalte befördert wird. Dies ist insbesondere 
in Zeiten von Krisenerscheinungen zu beob-
achten: Mit dem Aufkommen der COVID-
19-Pandemie, aber auch im Kontext des rus-

haben sich antisemitische Verschwörungs-
mythen dementsprechend stark vermehrt. 
Neben dem starken Anstieg antisemitischer 
Posts ist auch die strategische Nutzung digi-
taler Plattformen zur Verherrlichung von 
Terror erschreckende Realität geworden. 
Seit den Massakern der Hamas am 7. Okto-
ber 2023 wird über soziale Medien gezielt 
Hass gegen Israeli:nnen, Jüdinnen und Juden 
geschürt. Die virale Natur digitaler Inhal-
te begünstigt es, antisemitische Propagan-
da in kürzester Zeit und meist kostenfrei 
einem weit verbreiteten Publikum zugäng-
lich zu machen. Durch das Web 2.0 besteht 
darüber hinaus die Möglichkeit einer inter-
aktiven sowie zeit- und ortsunabhängigen 
Kommunikation, sodass jeder Mensch zur/m 
potenziellen Agitator:in werden kann. Die 
räumliche Distanz und die angenommene 

-
schild. Dadurch werden neben den üblichen 

-
te Tabus, politische Korrektheit und soziale 
Erwünschtheit leichter umgangen (Schwarz-
Friesel 2022: 153f.). 

2. Judenfeindschaft im Internet:  
Was ist Antisemitismus 2.0?



56

Hass wird am Bildschirm oft aggressiver und 
-

lichen Gespräch zu erwarten wäre. Zweifellos 

gegenwärtig virulentesten Ausdrucksformen 
des Antisemitismus eine besondere Heraus-
forderung dar. Dennoch muss betont werden, 
dass Antisemitismus oft schon in den Köpfen 
der Nutzer:innen verankert ist, bevor er online 
verbreitet wird.

Der Mangel einer Gatekeeper-Funktion für 
ethische Standards sowie faktenbasierte Kon-
trolle und Kritik, wie sie beim professionali-
sierten Journalismus oder in den Massenme-
dien in der Regel gegeben ist, ermöglicht eine 
gezielte Unterwanderung durch extremisti-
sche Akteur:innen. Gerade multimodale Inhalte 

-
kation, Ironie oder Dramatik – verstärken hier-
bei das Emotionalisierungspotenzial. Über Ver-
linkungen in Form von Hashtags können etwa 
menschenverachtende Botschaften gezielt in 
alltägliche Kommunikationsbereiche eindrin-
gen. Werden diese von den Nutzer:innen konsu-
miert, befördern die Algorithmen der digitalen 
Netzwerke die Rezeptionsgewohnheit, sodass 
ihnen auch in Zukunft ähnliche oder sogar 
extremere Inhalte zugespielt werden. Gefan-
gen in einer Echokammer, in der Widerspruch 
abgelehnt wird und nur bestätigende Stimmen 

-
tigkeit und Radikalisierung ausgesetzt. 

Neue Partizipationsmöglichkeiten (z.B. Liken, 
Teilen, Kommentieren) und die zeitliche Bedingt-

im Allgemeinen und in den sozialen Medien 
im Speziellen eine Art Wahrheitsmärkte, auf 
welchen Aufmerksamkeit als Währung dient. 
Zustimmung und Überzeugung werden nicht 
primär auf Grundlage evidenzbasierter Wissen-
schaft und Statistik erreicht – vielmehr wird die 
Realität durch das Gefühlte repräsentiert. Eine 
solche Aufmerksamkeitsökonomie fördert eine 

empörungsgetriebene Unterhaltungskultur, 
die auf Skandalisierung, negative Konfronta-
tion und Selbstinszenierung setzt. Das Streben 
nach Einzigartigkeit und Besonderheit verstärkt 
ebenfalls soziale Fragmentierung und das Her-

Soziale Medien haben ganz erheblichen Ein-
-

munizieren, Informationen konsumieren und 
ihre Meinungen teilen. Sie spielen eine wichtige 
Rolle in der Verbreitung von Nachrichten, Trends 
und kulturellen Phänomenen, indem diese in 
Echtzeit und mit nur einem Klick geteilt wer-
den können. Insbesondere auf Plattformen wie 
Facebook, Instagram, TikTok, X und YouTube, die 
alle ihre eigenen Zielgruppen, Funktionen und 
Schwerpunkte aufweisen, mehren sich neben 
Hass und Gewaltfantasien im Sinne eines elimi-
natorischen Antisemitismus auch Falschinfor-
mationen und irrationale Verschwörungserzäh-
lungen – im Kern drehen sich diese meist um 
eine angebliche ‚jüdisch-zionistische Weltmacht’. 
Klar festzustellen ist, dass Manipulationsstrate-
gien und Darstellungsweisen, wie etwa Memes 
oder GIFs, auf die dynamische, interaktive Kom-
munikation in den sozialen Medien abgestimmt 
werden. 

Insbesondere in ihrer impliziten Form über 
Codierungen oder Leerstellen trägt die Verbrei-
tung antisemitischer Inhalte im Netz zu Gewöh-

-
stellungen teils unbewusst verinnerlicht werden. 
In ihrer Studie Judenhass im Internet hat Moni-
ka Schwarz-Friesel herausgearbeitet, wie über 
Andeutungen und Paraphrasen radikale Vor-
stellungen in abgeschwächten Formen versteckt 

Symbole im „Kontext judeophober Argumente 
gezielt antisemitische Lesarten“ (Schwarz-Frie-
sel 2019: 49) hervorrufen, ohne überhaupt von 
Jüdinnen und Juden oder Judentum zu sprechen. 
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oder ‚amerikanische Ostküste’ dienen als gängi-
ge Codes für eine angebliche Verschwörung des 

-
tierte, oft verkürzte Verbreitung von komple-
xen Inhalten und führen zu einer Verfestigung 
antisemitischer Rede- und Denkweisen. Auf-
grund ihrer impliziten Bedeutung, die sich erst 
aus der Decodierung der verwendeten Anteile 

-
nen genutzt werden, um verdeckte ideologi-
sche Inhalte zu verbreiten. Klassische antisemi-

transportiert werden, ohne dass der Hass auf 

Zudem ermöglicht die Form der Umwegkom-
munikation eine strategische Abwehr von Anti-

Vor dem Hintergrund, dass gerade die politisch 
-

ration Netzwerke wie TikTok und Instagram 
-

manifesten Indoktrinationen und Manipulatio-
nen eine nicht zu unterschätzende Gefahr. Die 

des Internets befördern sowohl gezielte politi-
sche Agitationen als auch die unterschwellige 
Verbreitung von Falschinformationen und Vor-
urteilen. Für die politische Bildungsarbeit im 
Kontext von Antisemitismus 2.0 ergibt sich dar-
aus die Notwendigkeit, für die Persistenz und 
Anpassungsfähigkeit antisemitischer Denkmus-

Soziale Medien haben Herausforderungen in 
Bezug auf Datenschutz, Cybermobbing und 
die Verbreitung von Fehlinformationen mit sich 
gebracht. Insbesondere der schnelle Informa-

-
dämmung demokratiefeindlicher Aktivitäten. 
Darüber hinaus geht der Anstieg digitaler Aus-
drucksformen des Antisemitismus mit einer 

Zunahme physischer Gewalttaten im analo-
gen Raum einher. Daher ist es kein Zufall, dass 
Attentäter oft in bestimmten Online-Subkul-
turen vernetzt und aktiv sind. So z. B. Stephan 
Balliet, der am 09. Oktober 2019 – am höchsten 
jüdischen Feiertag Jom Kippur – in die Synago-
ge in Halle (Saale) einzudringen versuchte und, 
nachdem er an der verschlossenen Tür schei-
terte, zwei Menschen tötete und weitere auf sei-
ner Flucht verletzte. Balliet war nicht nur schwer 

unter Verwendung der Rhetorik und Symbolik 
von Gaming-Communities, per Live-Stream ins 
Internet – eine erhebliche Radikalisierungs- und 
Anknüpfungsmöglichkeit für Gleichgesinnte. Die 
zunehmende Gewaltbereitschaft durch Online-
Radikalisierung verstärkt die Angst und Unsi-
cherheit jüdischer Gemeinschaften weltweit. 
Wird Antisemitismus als antimodernes Weltbild 
erkannt, zeigt dies zugleich seine Bedrohung für 
das demokratische Zusammenleben aller Men-
schen. Daher ist es notwendig, diese Phäno-
mene nicht isoliert, sondern im gesamtgesell-
schaftlichen Kontext zu betrachten.

Die im Zuge des digitalen Strukturwandels ent-

Ideals von partizipativer Kultur und demokrati-
scher Meinungsvielfalt ist somit als ambivalent 
zu bewerten. In der Theorie können insbeson-
dere die sozialen Medien zwar als Schnittstel-

-
politischem Engagement fungieren. Genauso 
wird jedoch immer deutlicher, dass das Mobi-
lisierungspotenzial des Internets Polarisierung 
und Spaltung verstärkt. Insbesondere die neu-
en Kommunikationskanäle der Social Media-
Plattformen werden vermehrt von demokratie-
feindlichen Akteur:innen als Instrumente ihrer 

-
tion missbraucht, wodurch der Raum für einen 
sachlichen, heterogenen und widerspruchstole-
ranten Diskurs stark eingeengt wird.
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Antisemitische Illustrationen haben über die 
Jahrhunderte hinweg eine eigene Ästhetik ent-
wickelt, die einen hohen Wiedererkennungs-
wert aufweist. Bereits im Mittelalter wurden  

-
kende Körperlichkeit stigmatisiert (Bernstein/
Diddens 2023: 11). Indem ikonographisch eine 

Körper und Gesicht, aber auch über die Klei-
dung –, sollte solch eine Bildsprache stets auch 
eine Fremd- und Andersartigkeit darstellen, 
die die Notwendigkeit einer Absonderung sug-
gerieren soll. In visuellen Inhalten dieser Art 

-
grenzung oder sogar Vernichtung inhärent. In 

2004: 29f.) liegt die besondere Gefahr des Ein-

Verfestigung von Stereotypen. Wie insbeson-
dere auf seit dem Ende des 19. Jahrhunderts 
verbreiteten Karikaturen zu sehen ist, wur-
den im Zuge des modernen Antisemitismus 
entsprechende physiognomische Merkmale 
wie abstehende Ohren, eine lange Hakennase, 
eine niedrige Stirn oder andere Zeichen zuge-
schriebener Schwäche und Deformation über-
nommen und darüber hinaus pseudowissen-
schaftlich durch sogenannte Rassentheorien 

Des Weiteren ist auch ein entmenschlichen-
der Zoomorphismus, also die visuelle Darstel-
lung von Menschen als (negativ assoziierte) 
Tiere, ein essentieller Bestandteil der antise-

-
manisierung von Jüdinnen und Juden bzw. 
jüdisch gelesenen Personen begünstigt einen 
Prozess der Enthemmung, bei welchem gesell-
schaftliche Schutzmechanismen wie Mitleid, 

Ethik und Moral verloren gehen. Dadurch wird 
im Nachgang dessen auch Gewaltanwendung 
legitimiert. Auch wenn es die Absicht von Kari-
katuren ist, die Wirklichkeit in überspitzter Art 
und Weise darzustellen, sind solche antise-
mitischen Visualisierungen losgelöst von Tat-
sachen. Sie wurden bzw. werden allein von 
Judenfeinden konstruiert. Während Karikatu-
ren im Allgemeinen durchaus ironisch zu ver-
stehen sein sollen, sind antisemitische Karika-
turen schlichtweg Zeichen der Entwürdigung, 

Der Vergleich der beiden Karikaturen (Abb. 
22 und 23) aus den Jahren 1938 und 2014 ver-
deutlicht, dass die Motive des visuellen Antise-
mitismus als kulturelle Tradition gesellschaft-

unabhängig von einer antisemitischen Inten-
tion in gegenwärtigen Illustrationen Anwen-
dung. Solche kollektiven (Bild-)Gedächtnis-
se sind identitätskonkret: Sie beinhalten die 
Bilder, deren Erinnerung, Reproduktion und 
ständige Erneuerung dem Bedürfnis nach 
Selbstbestätigung entsprechen und somit der 
Aufrechterhaltung der sozialen Identität der 
Eigengruppe dienen können (Assmann 1992: 
39f.). In diesen beiden Fällen soll die Tiermeta-
pher des Kraken jeweils mit Allmacht und Kon-
trolle assoziiert werden. Während der Krake 
im nationalsozialistischen Hetzblatt Der Stür-
mer durch einen Davidstern noch als explizit 
jüdisch markiert wurde, fehlt dieses Merk-

-

beim Datenkraken, der den Facebook-Grün-
der Mark Zuckerberg zeigt. Der antisemitische 
Gehalt der Karikatur ist aufgrund der alles 
umschlingenden und Gefahr symbolisieren-

2.1 Visueller Antisemitismus der Meme-Kultur 
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den Tentakel sowie der für diese Karikaturen 
typischen, körperlichen Merkmale dennoch 
eindeutig. Auch die Forschung versichert, dass 
Willkür und Albernheit solcher Karikaturen nur 
scheinbar sind und daher nicht von zufällig 
gewählten Motiven auszugehen ist (Krah 2018: 
294). Da diese Bilder überhaupt nur als kollek-

wenn sie von der individuellen Intention gelöst 
werden, kann das abwehrende Argument, die 
Inhalte seien ja nicht antisemitisch gemeint, 

Bilder mit Bezug zum Antijudaismus, zu 
modernem Antisemitismus und zu Verschwö-
rungsdenken werden auch heute aktualisiert 

antisemitische Stereotype verwendet, sodass 
-

nen und Juden – als ‚Kindermörder’, ‚Weltbe-

herrscher’ oder ‚Blutsauger’ porträtiert wer-
den (Abb. 24 und 25). Durch die Betonung, es 
handle sich um Kritik am Staat Israel, wird ver-
sucht, entsprechenden Motiven Legitimität zu 
verleihen (Andermann/Zizek 2024: 213).

Da Bilder im Vergleich zu Texten mehr und 
leichter Informationen vermitteln, haben sie in 
der Regel eine stärkere Wirkung und können 
insbesondere im politischen Bereich Freund-
Feind-Schemata verstärken. Vor dem Hinter-
grund der Veränderung antisemitischer Aus-
drucksformen im 21. Jahrhundert durch die 
Nutzung des Internets und sozialer Medien 
übernehmen mittlerweile Memes in hohem 

-

Abb. 22: Kari a ur Der rmer, 1 Abb. 2 : Kari a ur ddeu sche ei ung, 2014
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-
binationen im digitalen Raum, mit denen 
auf pointierte und oft humoristische Weise 

-
rungen schnell und weit verbreitet werden sol-
len. Ähnlich wie Insider-Witze haben Memes 
meist eine zeitliche und kulturelle Bedingtheit. 
Als (sub-)kulturelles Kapital bestimmter sozia-
ler Gruppen stärken sie deren Zusammenge-
hörigkeitsgefühl und können somit Denk- und 
Verhaltensweisen prägen (Shifman 2014). Das 
Stilmittel der Provokation lässt die als Gegen-
kultur empfundene Ästhetik dabei insbeson-
dere für jüngere Menschen reizvoll erschei-
nen. Ein zentrales Merkmal von Memes ist 
deren Selbstreproduktion: Neben der Möglich-
keit des Teilens empfangener Inhalte ist das 

-
tionen und Erweiterungen, sodass ursprüng-

lich beabsichtigte Bedeutungen stark ver-
zerrt werden oder gar nicht mehr erkennbar 
sind. Solch eine potenziell endlose Kommuni-
kationsform verhindert oft das Nachweisen 
der Autor:innenschaft menschenverachtender 
Inhalte und schützt somit vor Kritik oder straf-

Auch wenn die Verbreitung von Memes durch-
aus kritische Haltungen gegenüber politischen 
Akteuren oder Systemen zum Ausdruck brin-
gen und somit eine niedrigschwellige politi-
sche Teilhabe symbolisieren kann, so kön-

komplexe Deutungen nicht adäquat abbilden 
und verstärken vielmehr spaltende Schwarz-

-
dauliche, sarkastische Bildsprache begüns-
tigt die Relativierung von Feindseligkeiten 

Abb. 24: nline uschri  an das DA auf 
om 0 .0 .2024

Abb. 2 : n an semi schen Dis ursen fungier  
die dische amilie o hschild h u g als hi re 
f r ereo e des dischen ucherers  oder 
der dischen el ersch rung .



(Abb. 26), wodurch Memes als Einfallstor für 
stärkere Ausprägungen des Hasses fungie-
ren können. Die Algorithmen sozialer Medien 
tragen weiter zur Radikalisierung bei, indem 
gerade die Vertrautheit in Echokammern die 
Grenzen zwischen Humor und Ernsthaftigkeit 
schnell verschwimmen lässt. Auch wenn men-
schenverachtende Memes meist aus entspre-
chenden geschlossenen Räumen hervorge-
hen, ist es gerade diese vermeintlich ironisch 
gemeinte Grenzüberschreitung gesellschaftli-
cher Normen, die die Memes auch in Online-
Diskursen des Mainstreams attraktiv werden 

Der Witz, als der sich das Meme auszugeben 
versucht, ist psychodynamisch eng mit dem 
Gerücht verwandt. Bei Gerüchten wie auch 
bei Memes liegt der Reiz gerade darin, dass sie 
nur schwer zu lokalisieren oder zu beweisen 
bzw. widerlegen sind. Genau dadurch erregen 
sie Aufmerksamkeit. Der Lustgewinn besteht 
darin, sich kritisches Denken zu ersparen, was 
die komplexe und ambivalente Realität einfa-

Adornos Verständnis des Antisemitismus als 
immer wiederkehrendes „Gerücht über die 
Juden“ (1951: 200) entsprechend, zeigt sich vor 
allem in politischen Kontexten das destruktive 

darin, dass die potenziellen Adressat:innen 
solcher visuellen Inhalte indirekte und laten-

erkennen und durch deren Verinnerlichung 
und Weiterverbreitung somit zu ihrer Nor-
malisierung beitragen. Solch implizite For-
men, die sowohl auf sprachlicher wie auf bild-
licher Ebene zu beobachten sind, werden von 
Nutzer:innen gezielt verbreitet, da diese eine 
ungehinderte Kommunikation der beabsich-
tigten Botschaften garantieren und gleichzei-
tig potenzielle Sanktionen hierauf umgehen 
können. Auf unbewusster Ebene erhalten die-
se Ausdrucksformen darüber hinaus ein nicht-
antisemitisches Selbstbild aufrecht (Becker/

Abb. 2 : Anschlie end an ersch rungs heore sche 
ela ierungen und eugnungen des olocaus s ird 

in diesem eme s ielerisch eifel an der on der 
issenscha  l ngs  bes g en ahl on ca. sechs 
illionen ge e en dinnen und uden ges reu . 

ierbei soll die an semi sche rz hlung, die Anzahl der 
in den ernich ungslagern der azis orhandenen fen 
h e zur erbrennung der eichen nich  ausgereich , 
auf sub le eise dem his orischen Konsens 
widersprechen.
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Eines der populärsten Memes, mit dem bei-
spielhaft klassische antisemitische Bildwel-
ten reaktiviert werden und das insbesondere 
von rechten Internet-Trollen verbreitet wird, 
ist der sogenannte Happy Merchant. Online 
wurde das Bild erstmals in Verbindung mit 
einem rassistischen Motiv (Abb. 27) Anfang 
der 2000er Jahre in rechtsextremen Foren 
gepostet, um zu suggerieren, dass eine Welt 
ohne jüdische und Schwarze Menschen ver-
gleichbar wäre mit einer Welt ohne Ratten 
und Kakerlaken (Oboler 2014: 12). Diese 
Tiere, die mit negativen Assoziationen wie 

-
te Beispiele in der antisemitischen und ras-
sistischen Metaphorik.

Aus der Originalversion wurde der Happy 
Merchant rausgeschnitten und seitdem in 
zahlreichen antisemitischen Memes verwen-
det. Visualisiert durch die lange Hakennase, 
schwarze Haare und einen schwarzen Bart 
sowie die Kippa zeigt das Meme einen in Tra-
dition antisemitischer Karikaturen gezeich-
neten Mann, der optisch als ‚jüdisch’ erkenn-

Absicht vollzogene Reiben der Hände soll 
in Kombination mit der Mimik Gier, Hinter-
list und konspirative Absichten darstellen. 
Dadurch knüpft das Motiv bereits in seiner 
ursprünglichen Form an antisemitische Nar-
rative einer ‚jüdischen Weltverschwörung’ 

Memes werden oft als Reaktionen auf Text-
beiträge verwendet. Das verbreitete Stereo-
typ von im Hintergrund agierenden und pro-

dabei als Grundschema, das durch zusätz-

gefüllt werden kann und so neue Bedeu-

Wie Abb. 28 verdeutlicht, werden etwa Sex-

erklärt. Genauso unterstellen entsprechen-
de Abwandlungen je nach Intention der Nut-
zer:innen eine geheime jüdische Kontrol-
le der Finanzsphäre, des Justizwesens, der 
Film- und TV-Branche oder (sozial-)politi-

Happy Merchant

Abb. 2 : rspr ngliche orlage f r  das app  
erchan eme
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scher und militärischer Entscheidungen mit 
internationalen Konsequenzen. Auch im 
Kontext der antisemitischen Leugnung des 
nationalsozialistischen Massenmords an 

das Meme Anwendung (Abb. 29). Demnach 
würden Jüdinnen und Juden aufgrund ihrer 

aus dem Holocaust zu schlagen. 

Das Meme wird auch verwendet, um Pola-
risierungen in aktuellen Diskursen und Kon-

Juden’ beispielsweise hinter der Anordnung 
zur obligatorischen Impfung gegen Covid-19 
bzw. generell hinter der Pandemie stecken 

gegen die Ukraine initiiert haben, um inter-

national für Unfrieden zu sorgen (Abb. 31). 
-

gegen die Darstellung des Happy Merchant
als Hamas-Terrorist (Abb. 32). Diese sugge-
riert, dass Israel als jüdischer Staat die Mas-
saker vom 07. Oktober 2023 selbst geplant 

-
rierte Varianten, die ebenfalls einen jüdi-
schen Sündenbock kreieren oder schlicht 
Abneigung herrufen sollen (Abb. 33).

Abb. 2 :  aria onen des app  erchan emes Abb. 2 : Anwendung des app  erchan emes 
im Kon e  der olocaus leugnung
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Abb. 0: Anwendung des app  
erchan emes im Kon e  der 

orona andemie

Abb. 1: Anwendung des app  
erchan emes im Kon e  des 

russischen Angri s rieges auf die 
raine

Abb. 2: Das app  erchan
eme als erroris  der amas

Abb. : K generier e arian en des app  erchan emes
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›

ich  nur ber soziale edien, auch ber ompu erspiele erbrei en 
sich menschen erach ende nhal e und assbo scha en. Die o  sehr 

en zenerien und der hara er eines n erhal ungs  und Ablen
ungsmediums lassen die el  des amings als unpoli schen r  er

scheinen. ompu erspiele werden in der en lichen Auseinanderse
zung meis  nur in Bezug auf ber riebene ewal  problema sier . s 
muss allerdings im in er opf behal en werden, dass diese piele on 

enschen erdach  und en worfen werden. Aus diesem rund repr
sen eren und reproduzieren sie gesellscha liche Dis urse, sind also 
immer auch ein poli sches edium und nich  wer rei. Durch ihre r
z hlmus er, Dars ellungsweisen oder die ahl des e ngs haben sie 
die glich ei , hemen und nhal e zu gewich en, ich weisen ein  
oder auszu lammern, ereo pe zu reproduzieren oder gar e plizi e 

al ungen zu ranspor eren. nsbesondere An semi smus schein  in 
der Auseinanderse zung mi  aming noch einen blinden lec  darzu
s ellen. Die udenfeindscha  zeig  sich hier einersei s in eigens en
wic el en pielen rech se remer oder islamis scher A eure, die als 
spielbare ernich ungsfan asien zu ropagandazwec en  in ler 

202 : 2  dienen. m piel    lassen sich e wa 
reale ersonen aus dem rech se remen ilieu wie ar n ellner 

den re Bewegung in s erreich  oder B rn c e AfD h rin
gen  als A a are spielen. Die egner:innen, die im piel ausgeschal e  
werden sollen, erinnern ebenfalls an reale ersonen: Angela er el, 

eorge oros oder wei ere eindbilder der e remen ech en. in an
deres Beispiel is  das piel        

, in dem pal s nensische remis en der amas oder anderer 
errororganisa on gespiel  werden nnen, um israelische olda :in

nen zu en. in pda e des piels erm glich e sogar eine achs el
lung der amas assa er om 0 . ober 202 . ei  erbrei e er als 
solche piele sind pielanpassungen ods , die on den Be reibenden 
nur schwer dea ier  werden nnen. Durch solche ods nnen 
in popul ren go hoo ern wie  oder   i
glieder der a en  gespiel  oder geziel  dinnen und uden herab
gew rdig  und ge e  werden ebd.: f. . Dar ber hinaus omm  es 
bei pielen mi  hohem rea em n al ungspo enzial wie  
oder  immer wieder zum achbau on ernich ungslagern 
oder anderen azi Bau en. chlie lich dienen la ormen wie  
oder  in hohem a e als soziale Kommuni a onsr ume und 

nnen  auch als rsa z f r eine mangelnde soziale mgebung im 
realen eben  n egra on und ergemeinscha ung ers r en. ro z 
dieses scheinbar posi en Aspe es werden die la ormen wegen 
unzureichender sicherhei sbeh rdlicher Kompe enzen im aming Be
reich meis  nich  ad ua  als e zwer e der adi alisierung er ann  

ar leb 202 : 1 4 . ompu erspiele und ihre la ormen bie en 
remis :innen in einem rela  gesch z en aum eine niedrigschwelli

ge glich ei  f r die erbrei ung on asspropaganda. Auch rech s
e reme A en er sind h u g in der aming ommuni  a  und 
die i e ber ragungen ihrer a en aus der go hoo er erspe e 
s ehen e emplarisch f r eine ami ca on des rech en errors  ebd.: 
14 .
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wie kaum ein anderer auf der Welt. In den 
Debatten darüber werden die realen und 
existenziellen Auswirkungen für die Men-
schen in Israel und den palästinensischen 

Kontext gerissen, sodass die oft hasserfüll-
ten Diskurse die emotionalen Auseinander-
setzungen zusätzlich intensivieren. Neben 
teils polemisch geführten publizistischen und 
wissenschaftlichen Diskussionen manifes-

antisemitischer Einstellungen wie antisemi-
tischer Vorfälle nach Eskalationsphasen in 
Nahost. Der Antisemitismus als „kulturelle 
Konstante und kollektives Gefühl” (Schwarz-
Friesel 2019) nimmt in sozialen Medien wie 
TikTok eine neue Dimension an. Die Kom-
bination aus Parallelität, Schnelligkeit und 
Anonymität erschwert in Verbindung mit 
dem Mangel an juristischer Verantwortlich-
keit und professionellem Qualitätsmanage-
ment die Kontrolle digitaler Verbreitung, was 
demokratiefeindlichen Tendenzen Vorschub 
leistet. Auf TikTok und in anderen sozialen 
Netzwerken kann der erwähnte Tabubruch 
Antisemitismus leichter unterlaufen und so 
zum Bestandteil der Alltagskommunikation 
werden. Als besonders ausgeprägt erweist 
sich der im Allgemeinen weniger geächtete 

Auch wenn die hier beschriebenen Dynami-
ken der Polarisierung und Radikalisierung 
auf sämtlichen relevanten sozialen Netzwer-
ken zu beobachten sind, soll an dieser Stel-

le der Fokus auf das Kurzvideo-Portal TikTok 
gelegt werden. TikTok ist mit ca. 1,7 Milliar-
den Nutzer:innen bereits eine der reichwei-
tenstärksten Social Media-Plattformen welt-
weit – Trend steigend. Auch in Deutschland 
nutzt jeder vierte Mensch das Netzwerk. 
Besonderer Beliebtheit erfreut es sich unter 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen: Laut 
der neuesten JIM-Studie, die jährlich Unter-
suchungen zum Medienumgang der 12- bis 
19-Jährigen in Deutschland durchführt, ver-
bringen 59% der Befragten täglich oder 
mehrmals pro Woche Zeit auf TikTok (mpfs 
2023: 33). Gerade die audiovisuellen Inhalte 
sind meist kurzweilig, schnell konsumierbar 
und bergen ein hohes Potenzial der Emotio-

Die Plattform, die sich zum Leitmedium für 
viele Minderjährige entwickelt hat, etablier-
te sich zunächst hauptsächlich durch Musik- 
und Tanzvideos, Lippensynchronisationen 
sowie kurze Unterhaltungs-Clips. Mittler-
weile fungiert TikTok jedoch zunehmend als 

und als zentraler Kommunikationsraum für 
aktuelle politische Ereignisse. Dies bietet 
auch ein Einfallstor für extremistische Agi-
tator:innen, die ihre Ideologien durch geziel-
te Manipulationstechniken niedrigschwellig 
einem breiten Publikum vermitteln können. 
Gerade im Hinblick auf die Hauptzielgrup-
pe von TikTok, die in ihrer politischen Mei-

ist, birgt die potenzielle Indoktrination ein 
hohes Risiko. In letzter Konsequenz führt 
dies zur Normalisierung von Antisemitismus 

2.2 Israelbezogener Antisemitismus 2.0:  
TikTok-Intifada und 07. Oktober 
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und anderen Formen gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit.

Neben Datenschutzbedenken gab und gibt 
es insbesondere im Zusammenhang mit der 
Verbreitung von Falschinformationen Kritik 
gegenüber den Betreiber:innen von TikTok. 
So sollen laut einer 2022 durchgeführten 
Untersuchung zu Seriosität und Sicherheit 
von Nachrichten- und Informations-Web-
seiten sowie Social Media-Plattformen 20% 
der Suchergebnisse zu populären Nachrich-
tenthemen wie der Covid-19-Pandemie oder 

-
ne falsche Informationen enthalten (News-
Guard 2022). Bei solchen Fake News muss 
unterschieden werden zwischen unbewusst 
verbreiteten Misinformationen ohne Täu-
schungsabsicht und vorsätzlich irreführen-
den Desinformationen, die als vermeintlich 
echte Nachrichten formatiert werden (Koh-
ring/Zimmermann 2020: 29). Die verbreite-
ten Bilder und Videos appellieren gezielt an 
die Emotionen der Nutzer:innen, um identi-
tätsstiftende Narrative zu bestärken. Dabei 
greift die strategische Verwendung von Des-
informationen ein bereits vorhandenes Ver-

-
same Personen, Institutionen, Staaten oder 
Positionen.

islamischen Hamas und verbündeter paläs-
tinensischer Milizen auf Israel am 07. Okto-
ber 2023 sowie dem darauf folgenden Krieg 
in Israel und Gaza zeigt sich auf der Platt-

-
ser Desinformationen: Terrorverherrlichung, 
Antisemitismus, Israelfeindschaft und Ver-
schwörungsmythen vermischen sich in die-
sem Zusammenhang. So kursier(t)en bei-
spielsweise konspirative Erzählungen, die 
israelische Regierung hätte die terroristi-
schen Gewalttaten aufgrund eines rück-

sichtslosen Machthungers selbst initiiert 
oder – als angepasste Form der erwähnten 
antisemitischen Ritualmordlegende – es auf 
die Organe palästinensischer Kinder abgese-
hen. Aussagekräftige Fakten bleiben oft im 
Hintergrund, während sich die Online-Dis-
kurse auf umstrittene Informationen und 
schwer zu widerlegende Aspekte konzentrie-
ren. Dadurch präsentieren sie vermeintliche 
Lügen, die das Handeln israelischer Akteu-
re pauschal als unwahr und skrupellos dif-
famieren und eine Widersprüche vermei-
dende Parteinahme konstruieren. Verstärkt 
wird die kontrafaktische Propaganda zudem 
durch die Nutzung von KI-generierten Bil-
dern (AFP 2023a), die Tod und Leid visuali-
sieren, oder Material, das aus gänzlich ande-
ren Kontexten stammt. Populär wurde etwa 
ein von Knallgeräuschen und Rauchentwick-
lung geprägter Videoausschnitt, der sugge-
rieren sollte, in Gaza aufgenommen worden 
zu sein, in Wirklichkeit aber Szenen einer 

aus dem Jahr 2020 in Algier (Abb. 34) zeigte 
( Jonas 2023).
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Obwohl den Betreiber:innen von TikTok 
zufolge in den sechs Monaten nach den anti-
semitischen Massakern wegen extremisti-
scher Inhalte und Falschinformationen welt-
weit viele Millionen Videos und gefälschte 
Konten gelöscht sowie Live-Streams gestoppt 
wurden (TikTok Newsroom 2023), fungiert 
die Plattform trotzdem weiterhin als globa-
les Forum und aktivistisches Spielfeld israel-
feindlichen Inhalts. Darüber hinaus waren 
auf TikTok unverschleierte Holocaustleug-
nung, Volksverhetzung und Gewaltaufru-

millionenfach aufgerufen. Nutzer:innen ver-
wendeten z. B. Namen wie @antisemiticand-
proud, @holocaust.was.a.pr.stunt oder @evil-
jews (Masri/Weimann 2024: 245f.).

Auf der ForYouPage der Nutzer:innen wer-
den – basierend auf der eigenen Nutzungs-
historie, Trends, Interaktionsdynamiken und 
jeweiliger Region – von Algorithmen ausge-
wählte Inhalte angezeigt. Diese erscheinen 
unabhängig von ihrer Qualität und ihrem 
Wahrheitsgehalt auf den individuellen Pro-

-

„TikTok-Intifada”4 mehren sich Kurzvideos 
des israelfeindlichen Online-Aktivismus, die 
zur Mobilisierung und Mediatisierung des 

der Plattform fördert eine verkürzte und 
hetzerische Darstellung des komplexen Kon-

Sachkompetenz entlarvt werden.

Abb. 4: Aufnahmen einer eis erscha s eier 
einer algerischen u ballmannscha  on 2020. n 
den sozialen edien wurde das ideo h u g mi  
der n en on der erbrei ung on Desinforma onen 

erschic .



Im Allgemeinen ist in den sozialen Netz-

spielerische[m] Aktivismus und antisemiti-
sche[n] Projektionen” (Ebbrecht-Hartmann 
2024: 7) zu beobachten. Einerseits verbrei-
ten radikale Akteur:innen und Terrorsym-
pathisant:innen unter Hashtags wie #Globa-
lizeTheIntifada, #Fromtherivertothesea oder 
#KindermoerderIsrael israelfeindliche Nar-
rative sowie gewaltvolle und emotionali-
sierende Bilder und befördern somit eine 
Radikalisierung junger Menschen. Eine ent-
scheidende Rolle übernehmen jedoch auch 
Content Creator wie Beauty-Blogger:innen 
(Abb. 35) mit einer hohen Anzahl an Follo-
wer:innen, Likes und Video-Aufrufen, die bis-
her nicht durch politische Inhalte aufgefallen 
sind, nun aber als entsprechende Meinungs-
bildner:innen auftreten. Im deutschsprachi-
gen Raum ist im Kontext reichweitenstarker 

zu nennen, der in einem Livestream mit dem 

islamistischen Prediger Pierre Vogel Benja-
min Netanjahu mit Adolf Hitler verglich (Holl 
2023a). In einem anderen Livestream ver-
breitete sein Bruder Yasser Abou-Chaker 
historische Unwahrheiten, indem er seinem 
Freund Barello erklärt, 1948 seien jüdische 
Menschen in Palästina eingedrungen und 
hätten es besetzt (Holl 2023b).

Abb. : Die un er dem amen c n aar  be ann e 
Beau  und ashion n uencerin ha  auf i o  1,  

illionen ollower:innen und f ll  sei  dem 0 . ober 
202  ermehr  durch israelfeindliche nhal e auf
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Eine besondere Gefahr besteht darin, dass 
niedrigschwellige und teils spielerische Inhal-
te popkulturelle Elemente mit politischem 

-

dass Israelfeindschaft zum „Kernstück ihrer 

459) wird und antisemitische Botschaften 
nicht erkannt werden. Wie auf Abb. 36 zu 
sehen, werden durch stereotype Personi-

-
ser:innen einem gesichts- wie geschichtslo-
sen und allein mit Gewalt assoziierten Israel 
gegenübergestellt. Die Visualisierung einer 

in einen Kontext, der der Rahmung des Kon-
-

durch KI-generierte Adaptionen prominen-

37 und 38). Die Pop-Kulturalisierung anti-
semitischer Symbole wird besonders durch 
das rote Hamas-Dreieck verdeutlicht, das als 
Metapher für die Auslöschung von jüdischen 
und israelischen Personen dient: So wird es 

sowohl zur eindeutig judenfeindlichen Het-
ze (Abb. 39) genutzt, genauso aber auch vom 
eigentlichen Bedeutungskontext gelöst und 
z.B. als Modeaccessoire (Abb. 40 und 41) zum 
Gegenstand pro-palästinensischer Solidari-
tät umgedeutet (Ebbrecht-Hartmann 2024: 
15). Auch die allseits beliebten Katzenvideos 
werden genutzt, um eine eindeutige Partei-

-

als über 75 Jahre andauernde Geschichte 
israelischer Aggression dar. Dies führt zu der 

Oktober 2023 eine gerechtfertigte Reaktion 
darauf sei (Abb. 42).

Abb.     : K generier e aria onen einer op Kul uralisierung des israelisch pal s nensischen 
Kon i es
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Abb. : creensho  eines i o
ideos, in dem ein ro es Dreiec  

einen Da ids ern zers r  
und darau in zum eil der 
pal s nensischen ahne wird. 

Abb. 40  41: Beispiele der erwendung error erherrlichender mboli  als 
odeaccessoires

Abb. 42: creensho s aus einem lus g anmu enden Ka zen ideo, welches das erroris sche assa er 
der amas om 0 . ober 202  als legi men iders and dars ell
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Inhalte wie diese verfolgen nicht das Ziel, 
die israelische Regierungspolitik zu kritisie-
ren, sondern wollen durch Abbildung der 
militärischen Asymmetrie den Staat viel-
mehr als das ultimative Böse darstellen, der 

-
zionistische Kategorisierungen Israels als 

Apartheidsstaat’ blenden die historische 
Verwurzelung von Jüdinnen und Juden aus. 
Sie berücksichtigen weder die antisemiti-
sche Verfolgung und Vernichtung durch Pog-
rome und die Shoah als Hintergründe der 
Staatsgründung noch die tatsächliche Bevöl-
kerungszusammensetzung sowie israel- und 
judenfeindlichen Terror oder die Verant-
wortlichkeit palästinensischer Führungsper-
sonen. Im Vordergrund dieses postkolonia-
len Bezuges stehen somit moralisierende 
Darstellungen, die Sympathien gegenüber 

-
nahmen des Staates als illegitim verallge-
meinern sollen, und nicht die Interessen und 
Bedürfnisse der palästinensischen Zivilbe-
völkerung. Dieser Manichäismus durchbricht 
auch die Logik emanzipatorischer Arbeit, da 

sind, keinerlei Empathie entgegebracht und 
ihnen ihre Authentizität abgesprochen wird. 
Ein Beispiel hierfür ist die Leugnung der bru-
talen sexualisierten Gewalt gegen israeli-
sche Frauen am 07. Oktober, die online ver-
breitet wird und auch bei israelfeindlichen 



Die hier behandelten TikToks zielen auf ein 
Gemeinschafts- und Einheitsgefühl ab. Auf 
Bildebene wird zu Solidarität, widerständi-
scher Teilhabe und Nachahmung aufgeru-
fen. Dies geschieht etwa durch die Anein-
anderreihung von Sequenzen verschiedener 
Aktivist:innen weltweit, die teilweise straf-
rechtlich verurteilt sind – das Ganze unter-
legt mit heroischer Musik (Abb. 43). Auch die 
Einblendung international bekannter pro-
palästinensischer Unterstützer:innen wie 
dem Model Bella Hadid und dem ehemali-

zu gewinnen und eine Verbindung zur ras-
sistischen Unterdrückung herzustellen, ent-
stehen auch symbolische Allianzen mit der 
BlackLivesMatter-Bewegung. Dies zeigt sich 
in der Verwendung von Hashtags wie #Pales-

tinianLivesMatter, Aussagen wie „Palestinians 
can’t breathe since 1948” oder in Darstellun-
gen von Widerstand, etwa durch die Insze-
nierung eines Stiefels oder Knies im Nacken 
(Abb. 45), in Anlehnung an den Mord des 
Schwarzen US-Amerikaners George Floyd 

wie diese werden somit zugleich relativiert 
und verharmlost (Guggenheimer 2023: 468). 
Ebenfalls als harmlose Solidaritätsbekun-
dung wirkt auf den ersten Blick das mit „I 
stand with Palestine.” unterschriebene Bild 
eines mit einer palästinensischen Flagge ver-
sehenen Paragliders (Abb. 46). Vor dem Hin-
tergrund, dass Mitglieder der Hamas am 07. 
Oktober mit solchen die israelischen Grenz-
anlagen überwunden haben, um wahllos 
und erbarmungslos Zivilist:innen zu ermor-
den, ist der Post eindeutig als Terrorverherr-

Abb. 4  44: creensho s aus i o ideos, die eine pro pal s nensische olidari  generieren sollen

73



Die politischen Botschaften des Aktivismus 
auf TikTok werden, neben meist nicht neutra-
len Erklärvideos, teils auch durch plattform-
typische Tänze oder alternative Trends ver-
schleiert. Die sogenannte Jalebi-Challenge z.B., 
die 2021 populär wurde, fordert Nutzer:innen 
spielerisch auf, mithilfe von Emojis zwischen 
Israel und Palästina zu wählen (Abb. 47). Aktio-
nen wie diese bestärken nicht nur Polarisierung 
und Hetze, sondern erschweren gleichzeitig 
einen friedlichen Dialog. Neben dieser gefährli-

-
tuation kommt es auch zu Israel dämonisieren-
den Abwandlungen: So existieren viele Videos, 
in denen sich die abgebildeten Personen lieber 
für Kothaufen oder Krankheiten und Tod sym-
bolisierende Zeichen als für die Israel-Emo-

5   

jis entscheiden (Abb. 48-50). Solch einseitige 
Kontrastierung wird auch durch Features zur 
Kombination von Videos wie Stitch oder Duett5

bestärkt und illustriert die kompetitive Logik 
von TikTok. Dies wird auch in einer über 50 
Millionen Mal aufgerufenen Reaktion auf ein 
Video einer israelischen Soldatin von 2021, wel-
ches nach dem 07. Oktober 2023 erneut viral 
ging, verdeutlicht: In diesem stellt der libane-
sisch-palästinensische Sänger Moe Zein ganz 
Israel als besetztes, eigentlich palästinensi-

-
schaften multimodal durch eine Kombination von 
Bildern, Sounds, Texteinblendungen, Hashtags 

Abb. 4 : nszenierung als iders ands mpfer, 
der un er s aa lichen epressionen leide

Abb. 4 : error lori zierung eines Ablegers der 
Blac i es a er Bewegung



bestimmte (ursprünglich unproblematische) 
Emojis oder gesichtsverzerrende Filter als 
antisemitische Codes fungieren. Indem TikTok 
Elemente der Performativität von YouTube, der 

des Humors von Blogs wie Tumblr kombiniert, 

sollen Inhalte gleichzeitig einen aufschlussrei-
chen, unterhaltenden und seriösen Eindruck 
suggerieren (Cervi/Divon 2023: 3).

Abb. 4  4   4   0: sraelfeindliche aria onen der alebi hallenge

Abb. 1: creensho  eines i o ideos des libanenesisch
pal s nensischen ngers oe ein 
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3. Pädagogisch-didaktische Materialien für die 
politische Bildungsarbeit

Um pädagogische Fachkräfte in der politischen Bildungsarbeit mit Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen wirkungsvoll zu unterstützen, hat das Jüdische Forum für Demokratie und gegen 
Antisemitismus e.V. eine Reihe hochwertiger pädagogisch-didaktischer Materialien entwickelt. 
Diese Materialien ermöglichen es, das Thema Antisemitismus in verschiedenen Facetten auf-
zugreifen und zielgruppengerecht zu bearbeiten.

Grundlage dieser politischen Bildungsarbeit ist das 30-minütige Schulungsvideo „Antisemi-
tismus erkennen – von den historischen Wurzeln bis zur digitalen Welt“. Der Film lädt ein zu 
einer aufschlussreichen Reise durch die über 2000-jährige Geschichte des Judenhasses und 

-
dung konzipiert, bietet er Lehrenden und Lernenden eine wertvolle Grundlage für eine inten-
sive Auseinandersetzung mit dem Thema.

Das Video greift auf die fundierte Expertise von Wissenschaftler:innen zurück und vereint 
historische Analyse mit aktuellem Bild- und Videomaterial aus den Feldbeobachtungen des 
JFDA. Antisemitismus wird in all seinen Erscheinungsformen authentisch dargestellt – von all-
täglichen Vorurteilen über wahnhaften Verschwörungsglauben bis hin zu israelbezogenem 
Antisemitismus. Dabei wird gezeigt, wie antisemitische Stereotype über Jahrhunderte hinweg 
bestehen und sich in neuen Formen anpassen, etwa im digitalen Raum, wo soziale Medien 
antisemitische Hasspropaganda und Desinformation verstärken.

die Grundfesten demokratischen Zusammenlebens erschüttert. Er motiviert dazu, gemein-
sam gegen Diskriminierung und Hass vorzugehen, und ist ein praxisnahes, spannendes Werk-
zeug für die politische Bildung.

Israelbezogener Antisemitismus

Verschwörungstheorien und Antisemitismus

Antisemitismus und Rassismus
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Zusätzlich stehen interaktive Materialien zur Verfügung, darunter digitale Padlets, Power-
-

setzt werden können. Besonderes Augenmerk liegt auf dem Themenbereich „Antisemitismus 
im Internet“, der praxisnah aufzeigt, wie Antisemitismus in digitalen Räumen erkannt und 

Ein Highlight dieser Materialien ist die Instagram-Reihe Antisemitismus 2.0 erkennen und benen-
nen. In dieser Reihe werden Aspekte des Antisemitismus anhand ausgewählter Kommentare 
sichtbar gemacht, die unser Verein auf seine Posts in den sozialen Medien erhalten hat. Die 
Kommentare werden analysiert und dekonstruiert, um zu zeigen, wie antisemitische Narrati-
ve in digitalen Räumen wirken und wie ihnen entgegengewirkt werden kann.

Die Materialien sind so konzipiert, dass sie sowohl für eigenständige Lerneinheiten als auch 
in Kombination genutzt werden können. Sie unterstützen Fachkräfte dabei, Antisemitismus in 
seinen aktuellen Erscheinungsformen zu thematisieren und Jugendliche sowie junge Erwach-
sene zu sensibilisieren.

Alle Materialien sind über www.jfda.de abrufbar und stehen kostenlos zur Verfügung.
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